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Kettenreaktion gegen Rechts
13. Februar: Rektor ruft 
zur Teilnahme auf
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Studentinnen und Studenten,
»Erinnern und Handeln� Für mein Dres­
den« – unter diesem Motto sind alle 
Dresdnerinnen und Dresdner aufgerufen, 
sich am 13� Februar 2010 in der Innen­
stadt zu einer Menschenkette zusammen­
zufinden� 
Der 13� Februar ist weltweit ein Symbol 
geworden� Auch zum 65� Jahrestag erin­
nern wir an die Zerstörung des Stadtzen­
trums durch alliierte Luftangriffe, an den 
Tod mehrerer Zehntausend Menschen und 
das Leid der Überlebenden� Dabei dürfen 
wir aber auch nicht vergessen, was eigent­
lich zu dem Bombenangriff auf Dresden 
geführt hat: der Nationalsozialismus und 
der von Deutschland begonnene Weltkrieg� 
Immer wieder versuchen Rechtsextremis­
ten, den 13� Februar für ihre eigenen Ziele 
zu missbrauchen� Dies dürfen wir nicht 
tatenlos hinnehmen! Wir alle müssen dar­
auf bedacht sein, diesem Gedenktag einen 
würdigen Rahmen zu geben und so weltweit 
sichtbar ein Zeichen zu setzen� Wir wissen, 
dass Dresden in der vergangenen Zeit immer 
wieder in die Schlagzeilen geraten ist, weil 
Menschen aus rassistischen oder rechtsextre­
men Motiven beleidigt oder gar tätlich an­
gegriffen wurden� Auch Gastwissenschaftler 
und ausländische Studierende unserer Uni­
versität berichten von derartigen Vorfällen� 
Die Menschenkette am 13� Februar bie­
tet jedem Einzelnen die Möglichkeit, ein 
Zeichen für ein weltoffenes und tolerantes 
Dresden zu setzen� Als Rektor der TU Dres­
den habe ich deshalb sehr gern die Anmel­
dung der gesamten Veranstaltung am 13� 
Februar übernommen und hoffe, dass un­
abhängig von allen parteipolitischen Inter­
essen und Strömungen alle demokratischen 
Interessengruppen am gleichen Strang zie­
hen und dem Aufruf zur Teilnahme an der 
Menschenkette am 13� Februar 2010 folgen 
werden� Es ist mein großer Wunsch, dass 
sich viele Dresdnerinnen und Dresdner und 
vor allem auch viele Studierende und Mitar­
beiter unserer Universität zur Menschenkette 
einfinden und dieses Bild um die Welt geht� 
Symbol der Menschenkette wird die weiße 
Rose sein� Die TU Dresden hat 1000 weiße 
Rosen bestellt, die sich Mitarbeiter und Stu­
dierende der TUD ab 28� Januar 2010 kosten­
frei in der TUD­Information, Mommsenstr� 9, 
abholen können (solange der Vorrat reicht)�
Auch im Namen der Mitglieder des Er­
weiterten Senats unserer Universität rufe 
ich Sie auf, am 13� Februar gemeinsam die 
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Der sächsische Ministerpräsident Stanislaw 
Tillich hat am 25� Januar das DFG­For­
schungszentrum für Regenerative Therapien 
(CRTD) an der TU Dresden als ein sächsi­
sches Biotechnologie­Aushängeschild in der 
Welt gewürdigt� »Mit diesem Forschungszen­
trum befindet sich das einzige ostdeutsche 
Exzellenzcluster in Sachsen� Das CRTD ist 
mit seinen zukunftsweisenden Forschungsan­
sätzen und ­ergebnissen in der Biotechnolo­
gie und Biomedizin eines der bedeutendsten 
Forschungs­ und Entwicklungsprojekte in 
unserer Hochschullandschaft� Mit Verstand, 
Leidenschaft und höchstem Engagement 
arbeiten die rund 200 Mitarbeiter des CRTD 
an den medizinischen Heilungschancen 
der Zukunft� Durch regenerative Therapi­
en ›made in Saxony‹ besteht die Hoffnung, 
Krankheiten wie Diabetes, Alzheimer oder 
Parkinson künftig zu beherrschen«, sagte Mi­
nisterpräsident Stanislaw Tillich� Auf einem 
Rundgang durch die Labore des Zentrums 
konnte der Ministerpräsident die Forschung 
im CRTD hautnah erleben� Er informierte 
sich über den neuesten Stand der Forschung 
und diskutierte mit Wissenschaftlern über 
die Zukunft des Zentrums� Prof� Gerd Kem­
permann zeigte, wie sich durch geistige und 
körperliche Aktivität neue Nervenzellen im 
erwachsenen Gehirn bilden können und 
Prof� Michael Brand, Direktor des CRTD, de­
monstrierte die faszinierende Fähigkeit von 
Zebrafischen, Nervenzellen im erwachsenen 
Gehirn neu zu bilden und sogar nach einer 
Verletzung zu regenerieren� Die Arbeiten die­
ser Gruppen bieten die Chance, Therapien für 
neurodegenerative Erkrankungen, wie Alz­
heimer und die Parkinsonsche Erkrankung, 
zu entwickeln� Auch Typ­1­Diabetes könnte 
in Zukunft dauerhaft zu heilen sein, erklärte 
Prof� Ezio Bonifacio dem Ministerpräsiden­
ten anhand von mikroskopischen Bildern 
von insulinproduzierenden Inselzellen� Ge­
meinsam mit dem Universitätsklinikum Carl 
Gus tav Carus will die Forschungsgruppe neue 
Therapien entwickeln, die die Zerstörung der 
insulinproduzierenden Zellen verhindern� 
Außer den Zebrafischen konnte Tillich im 
Keller des Zentrums ein weiteres Regenerati­
onswunder bestaunen: den mexikanischen 
Salamander Axolotl� Die Wissenschaftler um 
Prof� Elly Tanaka untersuchen das Geheimnis 
seiner Fähigkeit, ganze Gliedmaßen wieder 
nachwachsen zu lassen, um diese Ergebnisse 
in Zukunft in klinische Therapien einfließen 





Studenten und Lehrende des Instituts für 
Romanistik organisieren derzeit eine Be­
nefizveranstaltung für die Erdbebenopfer 
in Haiti� Geplant ist, am 4� Februar, ab 19 
Uhr im Club Bärenzwinger einen Abend 
unter anderem mit den Bands Banda Co­
munale (Brass), Stilbruch (Akustikrock) 
und Staircase Club (Funk‘n‘Soul) sowie 
DJ Subcadia und Kevin Kalvus (Jonglage) 
zu veranstalten� Das Motto des Abends lau­
tet  »Shake against the quake«� Die Basis­
spende beträgt 4 Euro� Spendenquittungen 
können ausgestellt werden� Der Erlös geht 
an die Dresdner Organisation »arche no­
Va« (www�arche­nova�org), die humanitä­
re Hilfe in Haiti leistet� T. König/ke 
 torsten.koenig@tu-dresden.de,	Tel.:	0351	463-36286,	-32038
Was kann ich an der 
TU Dresden studieren?
Die nächsten Termine der Vortragsreihe 
»Was kann ich an der TU Dresden studie­
ren?« sind:
02�02� Geodäsie und Geoinformation; Kar­
tographie und Geomedientechnik
09�02� Forstwissenschaften
16�02� Medizin und Zahnmedizin
23�02� Law in Context – Recht mit seinen 
internationalen Bezügen zu Tech­







Mit der Eltern­Campus­Tour bietet die TU 
Dresden ein ganztägiges Programm spezi­
ell für Eltern künftiger Studenten an� Diese 
lernen dabei nicht nur den Campus mit 
his torischen Alt­ und Neubauten kennen� 
Sie dürfen den Uni­Alltag hautnah miter­
leben, haben Gelegenheit, im Studenten­
wohnheim zu übernachten und die Men­
sa zu testen� Darüber hinaus erhalten die 
Eltern natürlich Informationen zum Stu­
dienangebot der TU Dresden, zur Studien­
finanzierung und zu Wohnmöglichkeiten 
und lernen die wichtigsten Einrichtungen 
zur Studienorganisation kennen� Je nach 
Interesse der Eltern werden sie durch die 
Bibliothek (SLUB) geführt, können For­
schungseinrichtungen besichtigen oder 
Gespräche mit Absolventen führen�
Höhepunkt der Veranstaltungsreihe sind 
die begleitenden Vorträge und Seminare� 
Hier werden die Eltern speziell zur ihrer 
Rolle bei der Berufs­ und Studienwahl ih­
rer Kinder beraten und können ihre Fragen 
und Sorgen loswerden� So bietet die Zen­
trale Studienberatung zweimal den Vortrag 
»Mein Kind hat Abitur – was nun?« an� An 
zwei weiteren Terminen wird die Eltern­
Campus­Tour durch das ganztägige Semi­
nar »Eltern im Studienwahlprozess ihrer 
Kinder – was können Sie tun, was sollten 
Sie lassen?« ergänzt� Die erste Eltern­Cam­
pus­Tour findet am 5� Februar 2010 statt� 
Die Eltern­Campus­Tour ist Teil des 
Projektes »BIM! ­ Beratung, Integration, 
Motivation« der TU Dresden, das den zwei­
ten Preis im Wettbewerb der Hochschulin­
itiative Neue Bundesländer »Schneller ins 
Studium« errang� F. S./M. B.
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(Überleitung BAT – TV-L)
Mit Abschluss des Tarifvertrags der Länder 
TV­L zum 01�11�2006 erfolgte eine Umge­
staltung der Entgeltstruktur im öffentli­
chen Dienst der Länder�
Mit den Entgeltgruppen TVÜ­L wurde 
für langjährig Beschäftigte erreicht, dass 
die Überleitung möglichst zu keinen Ent­
gelteinbußen führte� Dennoch konnte es 
zu Nachteilen in der Vergütungshöhe im 
Vergleich zur Einordnung nach früherem 
BAT/BAT­O kommen�
Dies soll nach einer im März 2009 ab­
geschlossenen Tarifrunde weiter gemildert 
werden, ohne jedoch auch damit eine vol­
le Kompensation von Entgeltverlusten zu 
erreichen� Zur Sicherung von individu­
ellen Ansprüchen sind allerdings vom je­
weiligen Beschäftigten entsprechende An­
träge zu stellen (Musterbriefe sind beim 




Bisher stand Beschäftigen, die wegen Fa­
milienpflichten oder dienstlicher Interes­
sen im Oktober 2006 einen Sonderurlaub 
in Anspruch genommen hatten, kein An­
spruch auf Besitzstandszulage für frühere 
kindergeldbezogene Entgeltbestandteile 
zu� Die Neuregelung sieht die Besitzstands­
zulage bei zwischenzeitlich erfolgter bzw� 
künftiger Wiederaufnahme der Tätigkeit 
auf Antrag vor� Dieser Anspruch kann auf 
andere kindergeldberechtigte Beschäftigte 
erweitert werden, wenn der bisher Berech­







Karoline Schua  
gewinnt internationalen 
Fortbildungspreis
Mit einem Fortbildungspreis der Deutschen 
Landwirtschafts­Gesellschaft wurde kürz­
lich Karoline Schua aus Kreischa­Quohren 
ausgezeichnet� Die 28­jährige Preisträgerin 
studierte an der TU Dresden und schloss ihr 
Studium als Diplom­Forstwirtin ab� Bereits 
während des Studiums arbeitete sie als stu­
dentische Hilfskraft an verschiedenen Pro­
jekten mit und blieb der Universität auch 
anschließend als wissenschaftliche Mitar­
beiterin treu� Derzeit arbeitet sie an ihrer 
von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) geförderten Promotion mit dem 
Thema »Ursache­Wirkungs­Beziehungen 
hinsichtlich funktionaler und morpholo­
gischer Humuseigenschaften in Mischbe­
ständen«� Sie promoviert an der Fakultät 
Forst­, Geo­ und Hydrowissenschaften bei 
Prof� Karl­Heinz Feger (Institut für Boden­
kunde und Standortslehre) und Prof� Sven 
Wagner (Institut für Waldbau und Forst­
schutz)� Ehrenamtlich engagiert sie sich 
unter anderem bei der Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald, wo sie Kinder und Jugend­
liche im Rahmen der Umweltbildung be­
treut� Darüber hinaus unterstützt sie die 
Walderlebniswerkstatt »SYLVATICON« in 
Tharandt bei waldbaupädagogischen Ver­
anstaltungen� Wichtiges Fortbildungsziel 
ist für Karoline Schua das Sammeln von 
Auslandserfahrungen� Den mit 4000 Euro 
dotierten DLG­Preis möchte sie daher für 
Studienzwecke und den wissenschaftli­
chen Austausch in Skandinavien sowie für 
Sprachkurse verwenden� 
Die DLG vergab ihre Preise bereits 
zum 25� Mal an besonders qualifizierte 
Nachwuchskräfte der Agrar­ und Er­
nährungswirtschaft� Die sieben Preis­
träger für das Jahr 2010 kommen aus 
Hessen, Niedersachsen, Rheinland­Pfalz 
und Sachsen sowie aus Russland und 
aus Ungarn� Die Auszeichnungen wur­
den von DLG­Präsident Carl­Albrecht 
Bartmer und Helmut Bleckwenn, Vor­
sitzender der Auswahlkommission, im 
Rahmen der DLG­Wintertagung am 13� 
Januar 2010 in Berlin übergeben� Mit 
dem Preis will die DLG vielversprechende 
Nachwuchskräfte in die Lage versetzen, 
sich weiterzuqualifizieren, um im beruf­
lichen Umfeld und im außerberuflichen 
Bereich erfolgreich für die Agrar­ und 
Ernährungswirtschaft zu wirken� Der 
Internationale Preis wurde 1985 anläss­
lich der Hundertjahrfeier der DLG ins 
Leben gerufen� Seitdem wurden bereits 
218 Nachwuchskräfte der Agrar­ und 
Ernährungswirtschaft aus insgesamt 22 
Ländern ausgezeichnet� DLG/UJ
Sind die Lehrjahre vorbei?
Symposium zum  
E-Learning an Hochschulen 
Nach dem großen Erfolg des 1� Symposiums 
E­Learning an Hochschulen im März 2007 
wird das Medienzentrum der TU Dresden 
am 9� und 10� März 2010 das 2� Symposi­
um »E­Learning an Hochschulen: Sind die 
Lehrjahre vorbei?« ausrichten�
Ziel der Veranstaltung sind die inhaltliche 
Vertiefung und der Austausch von Erfahrun­
gen zu aktuellen Trends und Themenstel­
lungen wie z� B� E­Assessment und Personal 
Learning Environments� In der zweitägigen 
Veranstaltung werden themenspezifische 
Workshops und Roundtables durchgeführt� 
Vorträge von renommierten E­Learning­
Experten (u�a� Prof� Gabi Reinmann) bil­
den den Rahmen� Die vier Workshops des 
ersten Tages setzen sich mit IT­Strukturen, 
E­Assessment, Support­ und Unterstützungs­
strukturen sowie E­Lectures etc� auseinander� 
Der zweite Tag fokussiert in zwei parallelen 
zirka vierstündigen Tracks ausführlicher die 
unterschiedlichen Facetten des »Studieren 
2�0« sowie der »Hochschulkooperation«� 
Weiterhin soll eine geführte Posterpräsen­
tation Raum zur Diskussion bieten� Dafür 
wird bereits jetzt um die Einreichung Ihrer 
Beiträge gebeten� Dr. Jörg Neumann






»Ideas to Market –  
Dresdner Materialinnova-
tionen für die Praxis und 
Verleihung ›Dresden Bark-
hausen Award 2009‹«
Am 15� Januar bot sich eine hervorragende 
Gelegenheit für Unternehmer, Gründer und 
Wissenschaftler, aktuelle anwendungsbezo­
gene Ergebnisse der Materialforschung aus 
den Dresdner Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen kennenzulernen und zu disku­
tieren� Eingeladen hatten die Gründungsin­
itiative der Dresdner Hochschulen und For­
schungseinrichtungen, Dresden exists, sowie 
der Materialforschungsverbund Dresden e� V�
Etwa 200 Besucher nahmen diese Gele­
genheit wahr, informierten sich über aktuelle 
Entwicklungen in der Dresdner Materialfor­
schungslandschaft und diskutierten in den 
Branchenpanels zu den Themen Maschi­
nenbau, Energie oder Medizin über aktuelle 
Anwendungsmöglichkeiten der Materialinno­
vationen� Der sächsische Wirtschaftsminister 
Sven Morlok eröffnete die Veranstaltung mit 
der Vorstellung der zukünftigen Ausrichtung 
der sächsischen Innovationspolitik� »Gute 
Ideen und Unternehmergeist sind die Zuta­
ten für ein wirtschaftlich starkes Sachsen«, 
so der Wirtschaftsminister� Zukünftig sollen 
der Transfer und die Innovationskultur in 
den Unternehmen gestärkt werden, um so 
den Rahmen für eine innovative sächsische 
Wirtschaft zu setzen, so Morlok weiter� Einen 
Überblick über die Dresdner Materialfor­
schungslandschaft gab Prof� Maik Gude vom 
Institut für Leichtbau und Kunststofftechnik 
der Technischen Universität Dresden� Insbe­
sondere ging er dabei auf das Excellenzcluster 
»European Centre for Emerging Materials 
and Processes Dresden ECEMP« ein, das im 
Rahmen der Sächsischen Landesexzellenz­
initiative gefördert wird� Damit werden For­
schung und Lehre nachhaltig auf internatio­
nalem Niveau gestärkt�
Abgerundet wurde die Veranstaltung mit 
der Verleihung des mit 10 000 Euro dotier­
ten internationalen »Dresden Barkhausen 
Award 2009«� Preisträger ist Dr� Stuart 
Parkin, britischer Experimentalphysiker 
am IBM Almaden Research Center und 
gegenwärtig einer der bekanntesten und 
erfolgreichsten Magnetiker der Welt� Der 
Materialforschungsverbund Dresden e� V�, 
das European Center for Micro­ and Nano­
reliability und die TU Dresden vergeben 
den internationalen »Dresden Barkhausen 
Award« für herausragende wissenschaftli­
che Leistungen auf dem Grenzgebiet zwi­
schen Physik, Materialwissenschaft und 
Elektrotechnik�
Außerdem wurde zum ersten Mal der 
Barkhausen­Poster­Preis für Studenten 
und Nachwuchswissenschaftler vergeben� 
Martina Bieberle vom Forschungszentrum 
Dresden­Rossendorf e� V� gewann den mit 
2000 Euro dotierten Preis mit ihrem Poster 
zum Thema »Ultraschnelle Röntgen­Com­





Universitätsmuseen und  
Sammlungen im Hochschulalltag
Symposium vom  
8. bis 20. Februar
Ein dreitägiges Symposium wird sich im 
Februar 2010 mit der Lage der über 1000 
Museen und Sammlungen an deutschen 
Hochschulen widmen� Obwohl von unschätz­
barem Wert, führen Sammlungen an den 
Hochschulen oftmals nur ein Schattendasein� 
In musealen Fachkreisen werden sie daher 
auch »Cinderella Collections« genannt�
Die Situation der Hochschulmuseen und 
Sammlungen ist im Gegensatz zu regulären 
Museen als desaströs zu bezeichnen� Wird 
eine Sammlung zu Forschungs­ oder Lehr­
zwecken genutzt, kann die notwendige Pfle­
ge in vielen Fällen nicht erfüllt werden� Wird 
eine Sammlung nicht genutzt, gerät sie zu 
oft in Vergessenheit und wird vernachlässigt� 
Eine systematische Bestandserfassung der 
DFG brachte im Jahr 2009 die Erkenntnis, 
dass von rund 1000 erfassten Sammlungen 
und Museen bereits ein Viertel aufgelöst 
wurde oder über die Jahre verloren ging�
Wie kann den Museen und Sammlungen 
der Hochschulen geholfen werden? Wie lässt 
sich der Fortbestand akademischer Samm­
lungen in angemessener Weise sicherstellen, 
so dass sie den heutigen Ansprüchen von 
Forschung, Lehre und Wissenschaftskom­
munikation gerecht werden? Diese Fra­
gen stehen im Zentrum des Symposiums 
»Universitätsmuseen und ­sammlungen 
im Hochschulalltag – Aufgaben, Konzepte, 
Perspektiven«, das vom 18� bis 20� Februar 
an der Humboldt­Universität zu Berlin statt­
findet� Die Tagung wird vom Hermann von 
Helmholtz­Zentrum für Kulturtechnik der 
Humboldt­Universität in Zusammenarbeit 
mit dem Berliner Medizinhistorischen Mu­
seum der Charité ausgerichtet� Gemeinsam 
mit Dr� Cornelia Weber vom Helmholtz­Zen­
trum hat Dr� Klaus Mauersberger, Direktor 
der Kustodie der TU Dresden, die wissen­




TU Dresden mit Angeboten 
für Studentinnen in spe
Das vom Sächsischen Staatsministerium 
für Wissenschaft und Kunst geförder­
te Projekt »Fina« lädt zum dritten Mal 
Schülerinnen aus Sachsen an die TUD 
ein, um spannende Themen aus dem na­
tur­ und ingenieurwissenschaftlichen Be­
reich zu erforschen� Rund um das Thema 
der Winterzeit können interessierte Mäd­
chen z� B� die Gleiteigenschaften von Eis 
erforschen, um es für den Hochleistungs­
sport zu optimieren� Durch die praktische 
Arbeit möchte »Fina« Schülerinnen für 
die MINT­Studienfächer (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft, Technik) 
motivieren� 
»Schülerinnen können bei uns Alltags­
phänomene erforschen und Produkte sel­
ber entwickeln«, sagt Projektmitarbeiterin 
Carolin Frank� Sie entwickeln z� B� einen 
Frost­Indikator zur Qualitätssicherung von 
Tiefkühlwaren oder helfen mit, eine neue 
Sportanlage zu projektieren� 
Neben der direkten Forschungsarbeit 
erhalten die Schülerinnen durch Exkur­
sionen in verschiedene Forschungsinstitute 
auch einen Einblick in die Arbeitswelt von 
Ingenieurinnen und Naturwissenschaftle­
rinnen� »Unsere bisherigen Projektwochen 
liefen sehr erfolgreich und wir hoffen, dass 
unser kostenloses Angebot auch in diesen 
Winterferien noch mehr Mädchen begeis­
tert«, so Carolin Frank� 
Themen und Termine in den Winterferien:
•	 Schnelles	Eis:	8.	–	10.	Februar	(Kl.	8	–	




Februar (Kl� 11 – 12) 










Die Dr�­Hedrich­Stiftung ist eine rechts­
fähige Stiftung des bürgerlichen Rechts 
mit Sitz in Dresden� Sie ist benannt nach 
ihrem Stifter, Staatsminister a� D� Dr� jur� 
Hans Richard Hedrich, verstorben am 
20�09�1945 in Dresden� Zweck der Stiftung 
ist es, begabte und bedürftige Studentin­
nen und Studenten, die an den Juristi­
schen Fakultäten der TU Dresden oder der 
Universität Leipzig studieren, finanziell 
zu fördern�
Voraussetzung ist u� a� der Erwerb der 
Hochschulreife an einem Dresdner Gym­
nasium, im Einzelnen ergeben sich die 
Bedingungen aus der Satzung und der Ver­
gaberichtlinie der Stiftung�
Interessenten fordert der Vorstand der 
Stiftung hiermit auf, bis zum 30� April 2010 







Aus Historischem kann Identität geschöpft werden
Ein Symposium widmet 
sich im Februar 2010 den 
zu oft wenig beachteten 
Universitätsmuseen und 
Sammlungen im Hoch-
schulalltag.  Auch die TUD 
besitzt eine Vielzahl an 




Grundsätzlich gibt es vielschichtige Grün­
de für die Nichtbeachtung universitärer 
Sammlungen� Einer der wichtigsten ist 
dabei sicherlich die fortschreitende Ände­
rung der Lehrinhalte und ­methoden, die 
zu einer schnelleren Musealisierung der 
Lehr­ und Forschungsmittel führt� Eine 
Universität ist jedoch kein Museum�
Besonders nach der 3� Hochschulreform 
im Jahr 1968 waren einige Sammlun­
gen auch der TU Dresden akut gefährdet� 
Erst mit der Gründung der Kustodien ab 
ca� 1979 wurden in der DDR die Bestände 
unter Schutz gestellt und entsprechende 
Ordnungen erlassen� Heute gibt es durch­
aus ein breites Verständnis für die Samm­
lungen als gegenständliche Quellen und 
Sachzeugen der Wissenschaftsgeschichte� 
Sie dienen nicht zuletzt der historischen 
Identität und der als »Corporate Identity« 
bezeichneten »Unternehmensidentität« 
der Hochschule� Eine größere wissen­
schaftliche Bedeutung haben dabei auch 
an der TU Dresden die Sammlungen, die 
noch immer – neben dem rein musealen 
Anteil – für Lehre und sammlungsbezoge­
ne Forschung eingesetzt werden� Natürlich 
sind die Mittel beschränkt, dennoch kann 
man selbst mit wenigen Mitteln Sammlun­
gen erhalten, pflegen, erschließen und öf­
fentlich präsentieren� Es kommt stets auch 
auf die betreuenden Personen, die Interes­
sen und das Engagement an� »Hierfür gibt 
es überwiegend gute Beispiele an unserer 
Universität� Besonders würde ich den Ein­
satz der Sammlungsbeauftragten an den 
bewahrenden Institutionen hervorheben, 
die dies oft im Nebenamt oder Ehrenamt 
leisten«, so Dr� Klaus Mauersberger, Direk­
tor der Kustodie der TU Dresden�
Zahl der Sammlungen 
schwankt um die 40
Die TU Dresden besitzt gegenwärtig 40 
Sammlungen� Die Anzahl der Sammlun­
gen schwankte über die Jahre, beispielswei­
se weil Einzelsammlungen zusammenge­
legt wurden� Nur wenige Teilbestände gab 
die TU Dresden über die Jahre als Dauer­
leihgabe an staatliche Museen� Ein Beispiel 
dafür ist das »Nabeshima­Geschenk«� Es 
wurde der TU Dresden im Jahr 1983 von 
der Witwe des japanischen Ministers Nabes­
hima Naotsugu übergeben und besteht un­
ter anderem aus 20 wertvollen japanischen 
Lackarbeiten, teils aus dem 17� und 18� 
Jahrhundert� Es wird heute im staatlichen 
Völkerkunde­Museum aufbewahrt� »Auch 
wenn historisch aussagekräftige Einzelstü­
cke ausgesondert werden sollen, die nicht 
in die Sammlungsbestände der TU Dresden 
passen, versuchen wir, die Objekte an ent­
sprechende Museen zu vermitteln«, so Dr� 
Mauersberger� Es gibt auch Zugänge in ei­
nigen Sammlungen, so konnte die akusti­
sche Sammlung der Fakultät Elektrotech­
nik und Informatik um wertvolle Bestände 
des aufgelösten phonetischen Instituts der 
Universität Hamburg zu einer akustisch­
phonetischen Sammlung von europä­
ischem Rang aufgewertet werden� Zu den 
Beständen der Kustodie zählen zudem die 
regelmäßig eingehenden Gastgeschenke an 
die TU Dresden� Dem Interesse staatlicher 
Museen an den Beständen der Universität 
kann auch durch eine bessere Vernetzung 
und enge Kooperation entgegengekommen 
werden� Das »DRESDEN­concept« fördert 
im Rahmen der Exzellenz initiative derlei 
Partnerschaften�
Geologische Sammlung 
zählt zu den ältesten
Zu den ältesten Sammlungen unserer 
Bildungseinrichtung zählt die Geologische 
Sammlung, die noch heute ein wichtiges 
Arbeitsmittel für die Ausbildung der Stu­
denten des Bauingenieurwesens, der Geo­
däsie, Geographie, Chemie und Physik in 
den Lehrveranstaltungen der Angewand­
ten Geologie darstellt� Da die verfügbaren 
Ressourcen an der Professur begrenzt sind, 
gibt es seit 2002/2003 eine Vernetzung mit 
einer außeruniversitären Einrichtung zu 
einem Verbund in Lehre und Forschung� 
Dieser Verbund wird über einen Koope­
rationsvertrag zwischen der TU Dresden 
und den Senckenberg Naturhistorischen 
Sammlungen Dresden (ehem� Museum 
für Mineralogie und Geologie) geregelt� 
Hierzu gehört auch die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Sammlungstätigkeit, so 
zum Beispiel gemeinsame Bearbeitung von 
Sammlungsmaterial im Rahmen von Dis­
sertationen, Nutzung von Dauerleihgaben 
und Durchführung von Lehrveranstaltun­
gen� Hierfür wurden zwei Honorarprofessu­
ren eingerichtet� 
Insbesondere im letzten Jahrzehnt sind 
neue Teilsammlungen entstanden, die 
stärker auf die Forschungsarbeiten am 
Lehrstuhl für Angewandte Geologie aus­
gerichtet sind� Eine davon ist die Bauge­
steinssammlung mit einem Bestand von 
derzeit nahezu 1000 Einzelstücken� Wegen 
des großen praktischen Interesses an dieser 
Sammlung soll der Bestand ausgebaut und 
für die Praxis wirksam gemacht werden� 
Dies betrifft nicht nur entsprechende Anfra­
gen seitens des Landesamtes für Denkmal­
pflege oder der Bauverwaltungen, sondern 
auch von Fachplanern aus der Privatwirt­
schaft im Denkmalpflegebereich� Wirksam 
wird diese Sammlung aber auch in der Öf­
fentlichkeitsarbeit, so zum Beispiel für die 
Erarbeitung eines Stadtführers zu Bau und 
Dekorationsgesteinen in Dresden oder für 
das Netzwerk Steine in deutschen Städten�
Die TU Dresden verfügt über eine gut 
funktionierende Ordnung über den Um­
gang mit musealem Gut, die 1995 vom da­
maligen Kanzler Alfred Post erlassen wur­
de und der sorgfältigen Bewahrung und 
Bestandspflege dienen sollte� Darin sind 
die Verantwortlichkeiten der bewahrenden 
Einrichtung wie Professuren und Institu­
te sowie der Kustodie genau geregelt� Die 
Festschreibung des institutionellen Bewah­
rerprinzips und der Beratungsfunktion der 
Kustodie gilt unter den Kustoden univer­
sitärer Sammlungen deutschlandweit als 
vorbildlich� Wichtige Grundlage der Ord­
nung ist das sächsische Denkmalschutzge­
setz, das universitäre Sammlungen in die 
Normen der Denkmalpflege einschließt� 
Reserven gibt es noch in der räumlichen 
Unterbringung der Sammlungen unter ge­
eigneten konservatorischen Bedingungen, 
in der sachgerechten Konservierung und 
Restaurierung der Objekte sowie in der 
Tiefenerschließung der Bestände� Positiv 
hervorzuheben ist hingegen, dass bereits 
heute Teile der Sammlungen in Samm­
lungsräumen oder im öffentlichen Raum 
der Universität präsentiert werden� Im 
Rahmen einer erweiterten Einbeziehung 
von Sammlungen in Ausstellungsprojek­
te wird gegenwärtig die Vernetzung der 
Sammlungen innerhalb der Hochschu­
le sowie über Hochschulgrenzen hinaus 
betrieben� Hierzu zählen neuerdings vor 
allem Ausstellungen in der Altana­Galerie 
im Görges­Bau� Ziel der aktuellen Ausstel­
lung »Color Continuo« ist es so auch, die 
farbenbezogenen Sammlungen wie die 
Farbstoffsammlung und die Sammlung 
Farbenlehre räumlich zusammenzulegen 
und zu einem Kompetenzzentrum Farbe 
auszubauen (siehe Seite 9 dieser Ausgabe)� 
Diese Vernetzung schafft gewünschte Syn­
ergieeffekte� 
»Die personelle Situation in den Samm­
lungen ist bescheiden«, konstatiert Dr� 
Mauersberger� Nur die in ihrer Bedeu­
tung weit über Hochschulgrenzen hinaus 
reichende Hermann­Krone­Sammlung 
verfügt über eine halbe Stelle zur Betreu­
ung� Da die Haushaltsmittel der Kustodie 
sowie der bewahrenden Einrichtungen 
nicht ausreichen, um den Sammlungs­
erhalt zu sichern, musste auf den Einsatz 
von Drittmitteln, Sponsoring, Spenden, 
Stiftungsgeldern und Sonderzuweisungen 
zurückgegriffen werden� Auch für samm­
lungsbezogene Forschung muss künftig 
noch stärker auf diese Quellen zurückge­
griffen werden und auch die ehrenamtliche 
Sammlungstätigkeit dürfte noch auszuwei­
ten sein� Immerhin konnten mit zentralen 
Mitteln wertvolle Objekte einer dringenden 
Restaurierung unterzogen werden� Der 
Einsatz von Restaurierungsstudenten der 
FH Berlin oder der Kunsthochschule Dres­
den ist in finanzieller Hinsicht genauso 
unentbehrlich wie die Amtshilfe durch 
befreundete Museen wie  die Technischen 
Sammlungen und das Stadtmuseum Dres­
den�
Trotz der angespannten Personalsituati­
on sind die Sammlungen der TU Dresden in 
zahlreiche Projekte der Öffentlichkeitsarbeit 
eingebunden� Hervorzuheben sind die Aktivi­
täten der akustisch­phonetischen Sammlung 
im Rahmen von Vorlesungen und wissen­
schaftlichen Konferenzen� Im vergangenen 
Jahr mündete das in einen Traditionstag, der 
von einer Ausstellung in den Technischen 
Sammlungen begleitet wurde�
Zwei Drittel werden 
teils rege genutzt
Etwa zwei Drittel der Sammlungen wer­
den in Teilbeständen für die Ausbildung 
von Studenten, für Ringvorlesungen so­
wie für Weiterbildungsangebote genutzt� 
Für große Veranstaltungen wie die Lange 
Nacht der Wissenschaften, den Tag der 
offenen Tür, das Schnupperstudium, die 
Kinderuniversität und die Museumssom­
mernacht, aber auch für Jubiläen wie die 
Johann­Andreas­Schubert­Ehrung und In­
stitutsjubiläen werden Sammlungen geöff­
net oder die Ausstellungen der Kustodie ge­
nutzt� Von Absolventengruppen, Gästen der 
Universität, Schülern und Senioren werden 
Führungen und Sonderveranstaltungen in 
der Ständigen Ausstellung, in der Altana­
Galerie sowie die historischen Campusfüh­
rungen rege genutzt� 
Selbst wenn die Sammlungen oder Tei­
le davon nicht mehr für die Lehre relevant 
sind, steht doch der historische Aspekt, wie 
die Sammlungsgeschichte, die Technik­ 
und Wissenschaftsgeschichte, Sachquellen 
und gegenständliche Kultur, oft im Mittel­
punkt öffentlichen Interesses� Auch Schü­
ler und Praktikanten werden in die Samm­
lungsarbeit einbezogen� »Die Originalität 
und Authentizität der Objekte universitärer 
Sammlungen könnte als Ergänzung zu 
den verbreiteten Science­Centers und Expe­
rimental­Museen zu einem Ort lebendiger 
Wissenschaftskommunikation werden und 
vor allem auf einen umfassenden Kultur­ 
und Bildungsauftrag der Universitäten 
orientieren«, so Dr� Mauersberger� »Hierzu 
müssten sie allerdings in einen repräsen­
tablen und kommunikationsfähigen Zu­
stand versetzt werden�«
Die Sammlungen der TU Dresden sind 
hinsichtlich ihrer Herkunft, historischen 
Entwicklung, Einbindung in Lehre und 
Forschung sowie Grad der Musealisierung 
höchst disparat� Als Lehrsammlungen ent­
standen, erlebten sie über Jahrzehnte, teils 
über mehr als ein Jahrhundert ihres Beste­
hens, einen Funktionswandel� Allein auf­
grund der verschiedenen Lehrfelder sind 
auch die Sammlungsgegenstände höchst 
verschieden: Sie reichen vom Herbarblatt 
über die Farbstoffprobe bis hin zum Trak­
tor� Demgemäß sind auch die Probleme 
der Unterbringung, Erfassung, Konservie­
rung und Präsentation in den einzelnen 
Sammlungen sehr unterschiedlich� Auch 
hinsichtlich des Umfangs unterscheiden 
sich die Sammlungen beträchtlich, so 
verfügt die kleine, aber feine Sammlung 
Längenmesstechnik über zirka 60 Stücke, 
während bei der bereits erwähnten Geologi­
schen Sammlung mehr als 30 000 Objekte 
registriert sind� Die ältesten Sammlungen 
der TU Dresden gehen wie die Mechanisch­
Technologische Sammlung auf ihre Grün­
dungszeit zurück bzw� bestanden, wie im 
Falle von Sammlungsteilen der ehema­
ligen Forstakademie, bereits vorher; die 
neuesten Sammlungen, darunter die der 
Farbenlehre, wurden im Zuge der Hoch­
schulerneuerung nach 1989 angelegt und 
ausgebaut� Erweiterungen erfahren vor al­
lem die noch in der Lehre und Forschung 
genutzten Sammlungen�
Begonnen mit dem von der Kustodie 
edierten Bildband »Sammlungen und 
Kunstbesitz« im Jahr 1996 wurde mit der 
Erarbeitung spezieller Sammlungskatalo­
ge, unter anderem zur Akustischen Samm­
lung, Grafiksammlung Medizin und Archi­
tektursammlung, begonnen� Ferner dienen 
Katalogbeiträge, Werkverzeichnisse unter 
anderem zu Hermann Krone, Publikatio­
nen in Fachzeitschriften sowie die derzeit 
durch die Kustodie erarbeiteten Faltblätter 
zu den einzelnen Sammlungen der Öffent­
lichkeitsarbeit� Die weit vorangeschrittene 
Digitalisierung der Sammlungsbestände 
erlaubt zudem reich visualisierte Internet­
auftritte, die auch Sammlungskataloge, 
Projekte der Altana­Galerie und virtuelle 
Campusrundgänge zugänglich machen� 
Die Sammlungen der TU Dresden sind so 
im besten Sinne bereits heute im 21� Jahr­













Modern Sprachen lehren und lernen 
Diesjährige Fortbildungs-
reihe am MSZ startet, 
Anmeldung für den ersten 
Durchgang bis zum 
12. Februar 2010
Das Lehrzentrum Sprachen und Kultu­
ren (LSK) der TU Dresden bietet in die­
sem Jahr wieder eine kostenfreie Fort­
bildungsreihe für Fremdsprachenlehrer 
an� Web 2�0­Technologien, Lernplattfor­
men wie »Moodle« oder Werkzeuge zur 
Erstellung von interaktiven Sprachauf­
gaben können SprachdozentInnen das 
Arbeiten erleichtern und Schülern und 
Studierenden das Erlernen und Trainie­
ren von Fremdsprachen interessanter 
machen� Podcasts, Wikis, Blogs, Onli­
ne­Umfragen sinnvoll im Sprachunter­
richt einzusetzen, Ton­ oder Videoauf­
nahmen zu digitalisieren und für den 
Einsatz im Unterricht aufzubereiten, 
interaktive Aufgaben selbst zu erstellen 
– schwer ist es nicht, aber neben der 
Vermittlung solcher »handwerklichen« 
Fähigkeiten geht es vor allem um deren 
sinnvolle didaktische Einbindung und 
den Mehrwert, den diese Technologien 
für das kollaborative Lernen bringen�
Die diesjährige Schulungsreihe des 
Multimedialen Sprachlernzentrums (MSZ) 
besteht aus sechs Modulen� Es werden drei 
Durchgänge angeboten: beginnend im Fe­
bruar, April und Juni� Jeweils drei bis vier 
Module werden darin parallel für Interes­
sentInnen zur Auswahl stehen� Jedes Modul 
besteht aus einer eintägigen Präsenzphase 
und einem sechswöchigen Online­Trai­
ning, für das die Teilnehmer zirka fünf 
Stunden in der Woche einplanen sollten�
Damit die Schulung bedarfsgerecht 
gestaltet werden kann, wurde ein Online­
Fragebogen entwickelt, in den jeder seine 
Fortbildungswünsche eintragen konnte�
Diese Online­Weiterbildung wird in 
bewährter Weise maßgeblich betreut von 
Antje Neuhoff und Karin Schöne vom 
Multimedialen Sprachlernzentrum am 
LSK� Grenzüberschreitend wird die Wei­
terbildung erstmalig in Zusammenarbeit 
mit der Technischen Universität Liberec 
auch für Kollegen in der Tschechischen 
Republik angeboten – im Rahmen eines 
gemeinsamen Ziel3­Projektes »Entwick­
lung von gemeinsamen multimediage­










Die profitable Nische – Risikofinanzierung
im Softwarebereich
Anzeige Anzeige
Mit einer cleveren Anwendung zur Verbes-
serung der Herstellungsprozesse in der 
Halbleiterindustrie sind die Spezialisten der 
Qoniac GmbH angetreten, sich eine Nische 
mit großem Potenzial zu erobern. Sie verbes-
sern mit ihrer Plattform einen Prozessschritt 
in der Halbleiterherstellung und erhöhen die 
Einhaltung der Herstellungsspezifikationen 
der sich inzwischen im Nanometerbereich 
bewegenden Chiphersteller.
In der Halbleiterindustrie werden zur Prozess-
optimierung einzelner Produktionsschritte 
zunehmend fortgeschrittene Softwarelö-
sungen benötigt. Einer dieser Prozessschritte 
ist das Lithographieverfahren zur Abbildung 
der gewollten Strukturen auf dem Wafer. 
Werden diese sich im Nanometerbereich 
bewegenden Spezifikationen des Overlays 
(Versatz zwischen Chip-Ebenen) verletzt, so 
ist eine große Anzahl von Computerchips auf 
einem Wafer unbrauchbar. Die Qoniac-Grün-
der sehen in der Optimierung dieses Prozess-
schritts, also der durch ihre Software-Lösung 
verbesserten Vermeidung des Overlay-Pro-
blems, hohes Potenzial zur Verbesserung der 
Prozessausbeute und somit der Wirtschaft-
lichkeit von Halbleiterfabriken. 
Die Qoniac-Lösung ist so interessant, dass 
es den Gründern bereits gelungen ist, einen 
großen Hersteller von Computerchips für ein 
gemeinsames Projekt zur Erprobung ihres 
Softwareprodukts zu gewinnen. Die Finan-
zierung muss jedoch von Seiten des Start-
ups erfolgen. Eine normale Vorgehensweise. 
Würde der Halbleiterhersteller das Projekt 
selbst finanzieren, so könnte er die Lösung 
gleich „inhouse“ entwickeln. An dieser Stel-
le ging das Unternehmen den Weg der Wag-
niskapitalfinanzierung und konnte mit dem 
Technologiegründerfonds Sachsen einen 
kompetenten Partner gewinnen.
Was zählt, um erfolgreich einen Wagniskapi-
talgeber zu gewinnen, kann an der Qoniac 
GmbH plakativ dargestellt werden: Innova-
tionsfähige Idee, umsetzungsstarke Grün-
dermannschaft, überzeugendes Geschäfts-
modell,  belastbare Anwendungen oder 
Kundenkontakte, starkes Netzwerk innerhalb 
der Branche der Zielkunden, Kritikfähigkeit 
und „Witz“ und der unbedingte Willen, ande-
re von der Tragfähigkeit der eigenen Stärken 
zu überzeugen. Den Technologiegründer-








Ab 8� Februar werden die Diplomarbeiten 
der Fakultät Architektur aus dem Winter­
semester 2009/10 gezeigt� Sie bieten einen 
einzigartigen Einblick in das breite Spek­
trum der Lehre an der Fakultät Architektur� 
Neben Zeichnungen, Computervisualisie­
rungen und Modellen von Diplomanden 
aus den Studiengängen Architektur und 
Landschaftsarchitektur werden wissen­
schaftlich­theoretische Arbeiten gezeigt, 
die die vielfältige Auseinandersetzung der 
Studenten mit gegenwärtigen und zukünf­











Am 15� Februar 2010 in Prag und am 16� 
Februar 2010 in Dresden (19�30 Uhr, An­
nenkirche – »Neapolitanische Polypho­
nie – Das Labyrinth der neapolitanischen 
Polyphonie in den Werken Alessandro und 
Domenico Scarlattis«) finden die nächsten 
Konzerte der Reihe »Musikbrücke Prag­
Dresden« statt� Die auf Initiative des Pra­
ger Barockorchesters Collegium 1704 und 
seines Künstlerischen Leiters Václav Luks 
entstandene Konzertreihe verläuft parallel 
in beiden Städten� Sie lädt dazu ein, auf 
den Spuren von Jan Dismas Zelenka, Jo­
hann Sebastian Bach und weiterer Kompo­
nisten, die die Musikvergangenheit Prags 
und Dresdens prägten, zu wandeln� M. B.
 Infos	zu	einzelnen	Konzerten:www.collegium1704.com
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Das Jahr 2010 steht im Zeichen der Exzellenz
Von der Jahrespresse-
konferenz der TUD 
berichtet
»Würde man eine Überschrift für das Jahr 
2010 suchen, dann hieße die ›Exzellenzin­
itiative‹«, eröffnete Rektor Prof� Hermann 
Kokenge die Jahrespressekonferenz der TU 
Dresden am 20� Januar� Die TU Dresden 
wolle in allen drei Förderlinien – also 
Graduiertenschulen, Exzellenzclustern 
und Zukunftskonzepten – punkten� Ein 
wesentlicher Baustein dafür sei die im ver­
gangenen Jahr gegründete Wissenschafts­ 
und Kultur­Allianz »DRESDEN­concept«� 
In den Forschungsschwerpunkten, zu de­
nen Anträge vorbereitet werden, spiegele 
sich die Vielfalt der Spitzenforschung am 
Standort Dresden wider: Biomedizin und 
Bioengineering, Informationstechnik und 
Mikroelektronik, Materialien und Energie­
effizienz sowie Kultur und Wissen (UJ be­
richtete in der vergangenen Ausgabe)� Die 
Breite der Disziplinen an der TU Dresden 
sei ein Vorteil� Er erwarte, dass die bundes­
weite Exzellenzinitiative im März ausge­
schrieben werde� Darüber hinaus begrüßte 
Prof� Kokenge ausdrücklich die Ankündi­
gung der Sächsischen Staatsministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Prof� Sabine von 
Schorlemer, einen Landesfonds für Exzel­
lenz einrichten zu wollen� »Aus meiner 
Sicht war die Zurückhaltung des Landes 
in der 1� Programmphase der Exzellenzin­
itiative ein Grund, dass wir nicht den Titel 
›Eliteuniversität‹ erringen konnten�« Ein 
solcher Fonds ermögliche es, international 
wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen 
zu schaffen, internationale Spitzenleute an 
die Universität zu holen und so die Elitebe­
mühungen wirkungsvoll zu unterstützen�
Die weiteren Ausgangsbedingungen 
der TUD schätzte der Rektor als »sehens­
wert« ein� Im Ranking der Deutschen For­
schungsgemeinschaft 2009 – es bezieht 
sich auf den Zeitraum 2005 bis 2007 – ha­
be die TUD unter rund 130 Hochschulen 
einen beachtlichen 18� Platz belegt� Das sei 
allerdings kein Grund, die Hände in den 
Schoß zu legen� Im Bereich Forschungs­/
Entwicklungsprojektförderung durch 
die EU habe die TUD bundesweit den 10� 
Platz inne� In der Forschungsförderung 
durch den Bund liege sie gar auf  Platz 
1� Er verwies darauf, dass die TUD in der 
ersten Runde der Exzellenzinitiative 2008 
als einzige ostdeutsche Hochschule in zwei 
Förderlinien erfolgreich war und auch im 
sächsischen Pendant zwei Förderungen 
erringen konnte� Das als Spitzencluster 
anerkannte »Cool Silicon« und der re­
nommierte Leibnizpreis 2009 für Professo­
rin Petra Schwille seien große Erfolge im 
vergangenen Jahr gewesen� Auch die Dritt­
mittelbilanz könne sich sehen lassen� Im 
Jahr 2008 konnte die TUD rund 155 Millio­
nen Euro einwerben� »Das sind rund zwei 
Drittel der staatlichen Mittel, oder anders 
gesprochen, auf jeden Euro staatlichen 
Zuschuss kommen 75 Cent erwirtschaftete 
Drittmittel«, so der Rektor� Das sei deutlich 
mehr als ein Viertel der Drittmitteleinnah­
men aller Hochschulen und außeruniver­
sitären Forschungseinrichtungen in Sach­
sen�
Die seitens des Finanzministeriums an­
gekündigten erneuten Sparmaßnahmen 
bezeichnete Prof� Kokenge als kontrapro­
duktiv, auch wenn noch keine genauen 
Angaben vorlägen� Es müsse die nach 
sieben Jahren 2010 auslaufende Hoch­
schulvereinbarung erneuert werden� Dass 
derzeit im Wissenschaftsministerium ein 
Hochschulentwicklungsplan für Sachsen 
erarbeitet werde, sei eine Grundlage da­
für� Es erinnerte daran, dass die TUD den 
Hochschulpakt zwischen Bund und Län­
dern erfüllt habe, da die TUD die Zahl der 
Studienanfänger wie 2005 nicht nur bei­
behalten, sondern sogar gesteigert habe� 
Außerordentlich kritisch sei, dass die TUD 
im gleichen Zeitraum 110 Stellen abbau­
en musste� Im Vergleich zu 1998 studieren 
derzeit an der Dresdner Universität 12 000 
Studenten mehr, seither mussten sogar 
408 Stellen abgebaut werden� »Damit wird 
das Betreuungsverhältnis als wesentlicher 
Indikator der Studienzufriedenheit im­
mer schlechter�« In einem Vergleich von 
18 deutschen Universitäten belege die TU 
Dresden mit einem Betreuungsverhältnis 
von durchschnittlich 72, 5 Studierenden 
pro Professor lediglich Platz 13� Einen 
weiteren Stellenabbau könne man als die 
Schaffung flacher Strukturen bezeichnen 
– flach vor allem in Hinblick auf das Ni­
veau von Lehre und Forschung� 
Auf Nachfrage erklärte Prof� Kokenge, 
dass er vorhabe, zur diesjährigen Rektor­
wahl für eine weitere Amtszeit zu kandidie­
ren�  ke/mag
Rektor	Prof.	Hermann	Kokenge	bei	seinen	Ausführungen.		 Foto:	UJ/Eckold
Probebewohner erleben Görlitzer Innenstadt
Von TUD begleitetes Projekt 
»Probewohnen« läuft weiter 
bis Juli 2010
Unter dem Motto »Schau doch mal rein! 
Probewohnen« hatte das Görlitz Kompe­
tenzzentrum Revitalisierender Städtebau 
an der TU Dresden in Zusammenarbeit 
mit der Wohnungsbaugesellschaft Görlitz 
mbH (WBG) und dem Stadtplanungs­ 
und Bauordnungsamt der Stadt Görlitz 
im Jahr 2008 das Projekt »Probewohnen« 
aus der Taufe gehoben� Probewohnen 
ist ein Modellvorhaben der Nationalen 
Stadtentwicklungspolitik – angesiedelt im 
Forschungsprogramm »Experimenteller 
Wohnungs­ und Städtebau« (ExWoSt) 
des Bundesinstituts für Bau­, Stadt­ und 
Raumforschung� Es wird durch Mittel des 
Bundes gefördert� 
Die Begleitstudie am Kompetenzzen­
trum zeigt, dass dem Wohngebiet bislang 
eine tragfähige »Quartiersidentität« fehlt� 
Aufbauen auf der umfassenden Quartiers­
analyse und den Ergebnissen der Teilneh­
merbefragung wird empfohlen, das Quar­
tier Schritt für Schritt im Dialog mit den 
Bewohnern und Eigentümern im Wohn­
quartier wohnlicher zu gestalten�
Als Diskussionsgrundlage hierfür le­
gen die Projektpartner nun die Vision für 
das Jahr 2020 »Wohnen im Luther Delta« 
vor, die erste Gestaltungsvorschläge für die 
Aufwertung des öffentlichen Raums bein­
haltet� 
Die Begleitstudien am Kompetenzzen­
trum bestätigen, dass die Probebewohner 
durch das Erleben des eigenen Alltags in 
der Innenstadt und durch den direkten 
Erfahrungsaustausch mit Fachexperten 
die innerstädtische Wohnqualität und die 
Konsequenzen des eigenen Handelns auf 
die Entwicklung der Stadt besser verste­
hen� Hierbei können Vorurteile gegenüber 
dem Wohnen in einem gründerzeitlichen 
Altbau abgebaut werden� Als besonders 
geeignet erweist sich Probewohnen für Per­
sonen aus einem Stadtrandgebiet oder dem 
ländlichen Raum, die Umzugspläne hegen 
und herausfinden möchten, welche Konse­
quenzen ein Umzug in die Innenstadt für 
den eigenen Alltag hat� »Der Weg zurück 
in die Innenstadt hilft, die besondere Qua­
lität der europäischen Stadt zu bewahren 
und leistet einen nachhaltigen Beitrag zur 
Prosperität von Wirtschaft und Gesellschaft 
in ostdeutschen Städten«, erläutert Sulzer� 
Es wurden auch polnische Teilneh­
mer eingebunden, die sich einen deutlich 
stärkeren kulturellen Austausch zwischen 
den beiden Städten Görlitz und Zgorzelec 
wünschten�
Anne Pfeil, Leiterin des Projekts Probe­
wohnen, fordert als Fazit des Projekts: »Wir 
müssen weg vom Wohnungsmanagement 
hin zu einem echten Mietermanagement 
in den ostdeutschen Innenstädten� Denn 
Vertrauen innerhalb der Nachbarschaft ist 
wichtig für die Lebensqualität� Die Zusam­
mensetzung der Hausgemeinschaft muss 
daher mehr sein als nur Zufallsprinzip�« 
Die WBG ist da auf einem guten Weg� 
Geschäftsführer Arne Myckert verweist auf 
entsprechende Themen­Häuser, bei denen 
die Wohnungsbaugesellschaft unterschied­
liche Zielgruppen für bestimmte Häuser 
definiert hat� »Wir wollen den Mietern ein 
Zuhause geben, in dem sie sich wohlfüh­
len«, betont Myckert� »Deshalb bieten wir 
schon heute für Jüngere oder auch Seni­
oren entsprechende Nachbarschaft an� 
Derzeit entwickeln wir gerade ein Kon­
zept, um gut Verdienende aus dem polni­
schen Teil der Europastadt für ein Wohnen 
in sanierten Häusern der Görlitzer Innen­
stadt zu begeistern�« 
745 Menschen aus 211 verschiedenen 
Orten bewarben sich für das Modellvor­
haben Probewohnen, um jeweils eine Wo­
che kostenfrei das Wohnen in einem der 
Gründerzeithäuser der Görlitzer Innenstadt 
auszuprobieren� »Drei der 24 am Projekt 
teilnehmenden Haushalte sind bereits dau­
erhaft in Gründerzeithäuser umgezogen, 
einer sucht aktuell eine Wohnung, weitere 
sind ernsthaft interessiert«, bilanziert Prof� 
Jürg Sulzer, Leiter des Görlitz Kompetenz­
zentrums Revitalisierender Städtebau und 
Initiator des Projekts� In zwei je sechswö­
chigen Probewohnphasen im Herbst 2008 
und im Frühjahr 2009 erlebten die ausge­
wählten Teilnehmer unter wissenschaftli­
cher Begleitung das Wohnen in Gründer­
zeithäusern der Innenstadt� Aufgrund der 
hohen Bewerberzahlen entschlossen sich 
die Partner, das Modellprojekt gemeinsam 
in leicht modifizierter Form für zwölf Mo­
nate unter der Federführung der WBG fort­
zusetzen� Berücksichtigt werden vorzugs­
weise bereits vorliegende Bewerbungen aus 
den westdeutschen Bundesländern� »Unser 
Ziel ist es, gerade im Westen eine stärkere 
Nachfrage nach dem Wohnen in Grün­
derzeithäusern der Görlitzer Innenstadt zu 
generieren und Zuwanderer für ein Leben 
in unserer attraktiven Stadt zu gewinnen«, 
sagt Myckert� Begleitet wird das Projekt wei­
terhin vom Görlitz Kompetenzzentrum der 
TU Dresden, das den Verlauf unter beson­
derer Berücksichtigung der Zuwanderung 
und der Wirtschaftlichkeit evaluieren wird� 
Das Projekt wird dabei in eine privatwirt­
schaftliche Finanzierung überführt, um zu 
zeigen, dass es sich auch auf Bestände von 
anderen privaten und öffentlichen Eigen­
tümern und auf andere ostdeutsche Städte 











Entwicklungsteams von Bombardier wol­
len im Verbund mit TUD­Elektrotechni­
kern den Energiebedarf von Schienenfahr­
zeugen drastisch verringern� Im Rahmen 
eines Verbundprojekts aus dem Programm 
»Leistungselektronik zur Energieeffizienz­
Steigerung (LES)« des Bundesministeri­
ums für Bildung und Forschung (BMBF) 
wollen Entwickler des weltweit größten 
Schienenfahrzeugherstellers Bombardier 
Transportation gemeinsam mit Wissen­
schaftlern des Elektrotechnischen Instituts 
(ETI) der TU Dresden energieeffiziente 
Technologien für neuartige Nahverkehrs­
züge entwickeln�
Das Vorhaben wird vom BMBF im 
Rahmen der Hightech­Strategie der Bun­
desregierung und des Förderprogramms 
»IKT2020« in den nächsten Jahren mit 
4,157 Millionen Euro gefördert� Dieses 
Projekt ist ein herausragendes Beispiel für 
praxisnahe Forschung: Bombardier wird 
aktuelle Forschungsergebnisse nutzen, um 
eine neue Generation von Schienenfahr­
zeugen zu entwickeln, die den globalen 
Anforderungen an den grenzüberschreiten­
den Schienenverkehr im geeinten Europa 
Rechnung tragen sollen� Bislang finden – 
bedingt durch die historische Entwicklung 
der Eisenbahn – allein in Deutschland, 
Tschechien, Frankreich und Italien vier 
unterschiedliche Bahnstromsysteme Ver­
wendung� Dies stellt für Züge mit heutiger 
Technologie ein erhebliches Problem dar� 
Von den Arbeiten versprechen sich die 
Forscher eine um 6 Prozent gesteigerte 
Energieeffizienz der Triebfahrzeuge� Die 
eingesparte elektrische Energie entspricht 
dabei pro Zug immerhin dem jährlichen 
Haushaltsbedarf von etwa 220 Personen�
Die Basis für diese Arbeiten sind neu­
este Entwicklungen auf dem Gebiet der 
Leistungselektronik, also dem Teilgebiet 
der Elektrotechnik, das sich mit der Um­
formung der elektrischen Energie befasst� 
Auf diesen Innovationen fußend will das 
ETI ein neues Steuer­ und Regelkonzept 
entwickeln� Die Wissenschaftler haben 
sich dabei zum Ziel gesetzt, nicht nur die 
 Energieeffizienz des Bahnantriebs deutlich 
zu erhöhen, sondern auch das Gewicht von 








men.	Mit	 dabei	Dr.	Ulrich	 Jaroni,	Mitglied	 des	Vorstands	 der	
ThyssenKrupp	Steel	 Europe	AG,	Denise	Voßler	 und	Karsten	





Wie präsentiert man 
Bildatlanten am besten?
Ein kartosemiotisches 
Projekt für Studenten 
der Medieninformatik 
und Geographie
Wie vor einem Jahr haben die Nichtkar­
tographie­Studenten (Medieninformati­
ker und Geographen) im Wintersemester 
2009/2010 in der Lehrveranstaltung »Kar­
tenredaktion« ihre erworbenen praktischen 
Fertigkeiten präsentiert� Die Studenten 
haben auch die Möglichkeit, beim Pilot­
Projekt »Bildatlas als semiotisches Mo­
dell« weiter mitzuwirken� Das Pilotprojekt 
ergänzt ein anderes Projekt »Cartosemio­
tic Course 2009­2010« der Kommission 
»Theoretical Cartography« der Internatio­
nalen Kartographischen Vereinigung (IKV/
ICA)�
Vor einem Jahr hat jeder Student als 
praktische Aufgabe einen eigenen Bildatlas 
in Form einer herkömmlichen PowerPoint­
Präsentation entworfen (vgl� UJ 3/2009)� 
In diesem Semester wurde nun versucht, 
weitere Präsentationsformen von Bildat­
lanten zu testen� Dieses Mal schloss die 
Aufgabenstellung eine zweite Präsentation 
mit Hilfe von einem portablen multime­
dialen Gerät (z�B� Player/Viewer) ein� Da­
mit hat jeder Student die Möglichkeit, die 
inhaltlich­konzeptionellen Besonderheiten 
von Präsentations­ und Mini­Bildatlanten 
sowie ihrer Visualisierungsgrenzen von zei­
chen­gestalterischen (Form, Größe, Farbe, 
Helligkeit, Richtung und Muster) und me­
tasemiotischen Variablen (Text­Bild­Karte) 
zu demonstrieren�
Die acht dargestellten Themen der 
Bildatlanten sind in folgende drei Interes­
sengruppen gegliedert: Tourismus (Bern, 
Budapest, Kroatien), Hobbyforschung 
(Sternhaufen, Stigmatische Dresden­Ge­
biete, Windenergie) und kulturelle Events 
(Fusion 2009, Sächsische Schweiz)� Dabei 
hat jeder Student ein eigenes Interesse, 
kreative Ideen zu zeigen� 
Eine Abschlussdiskussion und Bewer­





von semiotischen Meta­Variablen quan­
titativ charakterisieren
•	 für	Präsentationsatlanten	haben	Fragen	
der inhaltlichen, gestalterischen und äs­
thetischen Optimierung Priorität gegen­
über der technischen Realisierung
•	 für	Mini-Atlanten	sind	die	technischen	
Restriktionen (Displaygröße, ­auflö­
sung, Speicherkapazität usw�) zu be­
rücksichtigen� Dabei sind die Fragen der 
Farbengestaltung und Schriftgestaltung 
von diversen Textinformationen beson­
ders wichtig�
Die weiteren Forschungs­ und Ausbil­
dungsprojekte sind in einem deutsch­eng­
lischen e­journal »meta­carto­semiotics« 
zu finden� A. Wolodtschenko 
Weitere	Informationen:http://meta-carto-semiotics.org
Studenten	bei	der	Präsentation	der	Bildatlanten.		 Foto:		A.	W.
Chemiker »von Gottes Gnaden«
Richard Seifert – Ein Blick 
in die Chemie- und 
Industriegeschichte 
Dresdens und seiner TH
Am Anfang war die Weidenrinde: Seit der 
Antike wussten die Menschen um die hei­
lende Wirkung ihres Saftes bei Schmerzen 
und Fieber� Die moderne Wissenschaft 
nannte den Wirkstoff Salicin (abgeleitet 
vom lateinischen salix, die Weide) und 
setzte alles daran, ihn künstlich herzu­
stellen� Damit würde er für Medikamente 
im Großen nutzbar� In diesem Geschehen 
spielten Chemiker des damaligen Polytech­
nikums Dresden eine wichtige Rolle, und 
es wurde ein Grundstein für die Zusam­
menarbeit von universitärer Forschung 
und Industrie gelegt� 
Bei Untersuchungen zur Salicylsäure 
war es dem Leipziger Forscher Hermann 
Kolbe (1818 – 1884) gelungen, einen Syn­
theseweg für diese Substanz zu finden� Sein 
früherer Schüler Rudolf Schmitt (1830 – 
1898), ordentlicher Professor für Chemie 
am Polytechnikum Dresden, entwickelte 
das Verfahren zusammen mit Friedrich von 
Heyden (1838 – 1926) entscheidend weiter� 
Letzterer ging mit großer Energie daran, 
den Prozess zu verbessern und richtete aus 
kleinen Anfängen eine erste Produktion 
ein� Sie steigerte sich rasch, als auch die 
antiseptischen und konservierenden Wir­
kungen der Salicylsäure bekannt wurden� 
1874 gründete von Heyden die »Salicylsäu­
refabrik Dr� F� von Heyden« in Radebeul� 
Es sollte der Ort der ersten in industriellem 
Maßstab betriebenen Arzneimittelsynthese 
der Welt werden�
Vor solchem Hintergrund entdeckte ein 
junger Mann aus der Oberlausitz, Richard 
Seifert (1861 – 1919), sein Interesse an 
Chemie� Seifert stammte aus einfachen 
Verhältnissen und studierte mit Hilfe von 
Stipendien am Polytechnikum Dresden� 
1880 wurde er As­
sistent von Rudolf 
Schmitt und als­









antwortlich war� 1885 kam er mit Schmitts 
wärmster Empfehlung (»ein Chemiker von 
Gottes Gnaden«) als erster wissenschaftli­
cher Mitarbeiter zu von Heyden� 
Zwei bedeutende Dinge brachte der 
24­Jährige in seinem Gepäck mit� Zum 
einen war er befähigt, Schmitts neues 
Syntheseverfahren, welches unter CO2­
Druck die Ausbeute geradezu verdoppelte, 
betrieblich geeignet umzusetzen, was das 
Produkt wesentlich verbilligte und etli­
che neue Anwendungen möglich mach­
te� Zum anderen hatte Richard Seifert in 
seiner Doktorarbeit eine neue Substanz, 
Abkömmling der Salicylsäure, beschrie­
ben: Salol, welches vom Kaiserlichen Pa­
tentamt am 23� April 1886 auf den Namen 
von Heyden sowie Nencki­Bern registriert 
wurde� Durch die Einführung von Phenol 
in das Molekül der Salicylsäure sollten ein 
stärker keimtötender Stoff geschaffen und 
zugleich unerwünschte Wirkungen beider 
Ausgangsprodukte aufgehoben werden� So 
bedeutete Salol die Möglichkeit, wirksame, 
aber eigentlich schädliche Stoffe zu entgif­
ten, sie in gute Arzneimittel zu verwandeln 
und so innere Organe zu behandeln� 
Das »Salol­Prinzip« wurde zur Leitlinie 
der Arzneimittelforschung – bis zum heuti­
gen Tag (Stichwort: prodrugs)� Eine unvor­
hersehbare und überwältigende Wirkung 
erzielte ein unschädliches, aber wirksames 
Nebenprodukt der Salolherstellung: jenes 
»neue Antisepticum«, welches  das Odol­
Mundwasser weltberühmt machte� Richard 
Seifert – er war mit Karl August Lingner 
(1861 – 1916) befreundet – ist der Schöp­
fer der Odol­Rezeptur� Jahrelang blieb er 
Lingners wissenschaftlicher Berater, stellte 
sich auch schützend vor das Mundwasser, 
wenn es angegriffen wurde�  
Seiferts Ideenreichtum ist legendär� 
Neue therapeutisch wirksame Derivate der 
Salicylsäure lancierte er gleich reihenwei­
se, die Anwendung auf die Farbstofftechnik 
kam hinzu� Auf anderen Gebieten wie der 
Süßstoff­Produktion oder der Acetylsalicyl­
säure (ASS) hatte er Konkurrenten, wusste 
aber seine Position in aufwändigen Ge­
richtsprozessen erfolgreich zu verteidigen�
Im Mai 1899 wurde Richard Seifert 
Technischer Direktor der stark gewachse­
nen Heydenschen Firma und wandte sich 
vermehrt  organisatorischen Aufgaben und 
dem Aufbau weiterer Fabriken zu� 
Zeitgenossen schildern Seifert als hoch 
begabten Wissenschaftler und heben sein 
scharfes logisches Denken hervor� In der 
Firma wurde er mehr und mehr zum füh­
renden Kopf� Als Mann überragender Fä­
higkeiten soll er von Arbeitsteilung nicht 
allzu viel gehalten haben, Überarbeitung 
und Vereinsamung waren die Folge, auch 
der Weltkrieg setzte ihm zu� Seifert starb 
drei Jahre nach seinem Freund Lingner, 
am 25� Juni 1919� Späterer Nachfolger 
wurde, nebst dem unverwüstlichen Odol, 
das Arzneimittelwerk Dresden� 





ist Ehrenprofessor der 
legendären »Technolozhka«
Zum Festkolloqui­
um aus Anlass des 
60� Geburtstages von 
Prof� Reschetilowski 
am 22� Januar 2010 
überbrach te  de r 
Rektor der TU Dres­
den, Prof� Hermann 
Kokenge, dem Jubi­
lar in seinem Gruß­
wort die allerbesten 
Glückwünsche des 
Rektorats� Er dankte 
Prof� Reschetilows­
ki, der seit 1996 als 
C4­Professor für Technische Chemie an der 
TU Dresden dem gleichnamigen Institut 
vorsteht, für dessen unermüdliches Enga­
gement im Dienste der Universität� 
Prof� Kokenge hob die bleibenden Ver­
dienste des Jubilars bei der Gestaltung und 
Festigung des Fachgebietes Technische 
Chemie an der TU Dresden hervor� Un­
trennbar mit seinem Namen verbunden 
bleibt die von ihm wesentlich mitinitiierte 
Neugründung des Diplomstudienganges 
»Chemie­Ingenieurwesen«� Dieser von der 
Fakultät Maschinenwesen und der Fakul­
tät Mathematik und Naturwissenschaften 
gemeinsam getragene Studiengang er­
freut sich seit seiner Einführung zum WS 
2004/2005 einer wachsenden Beliebtheit� 
Das hohe Engagement von Prof� Rescheti­
lowski in der Lehre geht einher mit seinen 
beeindruckenden Forschungsaktivitäten 
auf dem Gebiet der heterogenen Katalyse� 
Er untersucht die katalytische Umsetzung 
von biobasierten Rohstoffen und beschäf­
tigt sich mit Problemen des Umweltschut­
zes und der präparativen Chemie in Mikro­
reaktoren�
Mit gleicher Intensität treibt Prof� Re­
schetilowski die Kooperation zwischen 
der TU Dresden und den osteuropäischen 
Hochschulen, darunter mit der Nationalen 
Technischen Universität in Kiew oder mit 
dem St� Petersburger Staatlichen Techno­
logischen Institut voran� In seinem Gruß­
wort beglückwünschte Prof� Kokenge den 
Jubilar zur Ehrenprofessorwürde, Professor 
honoris causa, der legendären »Techno­
lozhka«, die ihm kürzlich vom dortigen 
Senat für die besonderen wissenschaftli­
chen Verdienste von internationalem Rang 
verliehen worden ist� Hier in St� Petersburg 
wirkten einst Sterne erster Größe am Wis­
senschaftshimmel wie Mendeleev, Hess, 
Beilstein, Favorskii und Lebedev�
Sämtliche Kollegen von Prof� Resche­
tilowski wünschen dem sympathischen 
Jubilar weiterhin exzellente Forschungser­
gebnisse, Gesundheit und Schaffenskraft, 














Von der GFF  
gefördert
Seit 1991 unterstützt die »Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e� V�« (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon­
gressteilnahmen, Workshops, Exkursionen 
u� a� Jedes Semester werden zahlreiche Stu­
denten und Mitarbeiter gefördert�
Vom 10� Juli bis 10� August 2009 führte 
das Institut für Geographie der TU Dres­
den unter der Leitung von Arno Kleber 
sowie Michael Dietze und Margret Fuchs 
eine studentische Hauptexkursion in den 
Südwesten der USA durch� In der Mojave­
Wüste zum Beispiel standen langjährige 
Forschungen über die Bedeutung von 
Wüstenpflastern für die Rekonstruktion 
der Umweltgeschichte im Vordergrund� In 
angeleiteter Gruppenarbeit bearbeiteten die 
Exkursionsteilnehmer Aufgaben wie De­
tailkartierungen, Vermessungen oder Gra­
bungen� Die Exkursion wurde durch einen 
finanziellen Zuschuss der GFF gefördert�
Jan Dudek von der Fakultät Maschinen­
wesen wurde von der GFF mit einer Reise­
kostenbeihilfe gefördert� Er nahm vom 7� 
bis 11� September 2009 an der Konferenz 
der Europäischen Gesellschaft für Bioma­
terialien im Schweizer Lausanne teil und 
präsentierte Ergebnisse seiner Promotion 
vor einem breiten Fachpublikum�
Mit einem Flugkostenzuschuss förderte 
die GFF Eric Mündecke von der Fakultät 
Bauingenieurwesen, der vom 20� September 
bis 22� Dezember 2009 an der Stellenbosch 
University in Südafrika eine Semesterarbeit 
im Rahmen des Studiums Bauingenieur­
wesen anfertigte� Die Möglichkeit, diese 
Arbeit in Südafrika durchzuführen, ergab 
sich aus einer Forschungskooperation zwi­
schen dem Institut für Baustoffe der Fakul­
tät Bauingenieurwesen und dem Institute 
for Structural Engineering der Stellenbosch 
University�
Mit einem Förderstipendium für das 
Studienjahr 2009/2010 unterstützt die GFF 
Raúl Spank, Student der Wirtschaftswis­
senschaften� Spank, der parallel zu seinem 
Studium als Hochspringer erfolgreich ist, 
erreichte unter anderem die Qualifika­
tionsnorm für die WM in Berlin 2009 im 
Rahmen der Allgemeinen Deutschen Hoch­
schulmeisterschaften am 16� Mai 2009 in 
Darmstadt, wobei er den Titel des Deut­
schen Hochschulmeisters im Hochsprung 
für die TU Dresden sicherte�
Die Förderung der GFF ermöglichte fünf 
Nachwuchswissenschaftlern die Teilnahme 
am Workshop »Geodynamics in fragile 
Landscape Systems«, der vom 14� bis 16� 
Oktober 2009 in Baeza, Spanien, stattfand� 
An zwei Tagen stellten 17 Referenten ihre 
Themen zur Diskussion, ebenso wurde 
jungen Wissenschaftlern mit einer Poster­
präsentation die Möglichkeit gegeben, sich 
zum Thema einzubringen� 
Die GFF förderte Ulrike Böhm vom 
Zentrum für Lehrerbildung, Schul­ und 
Berufsbildungsforschung, die vom 18� bis 
24� Oktober 2009 an der International 
Conference on Physics Education 2009 
in Bangkok teilnahm� Sie stellte hier For­
schungsergebnisse zum Thema »Multi­
perspective­Modelling in the Process of 
Constructing and Understanding Physical 
Theories Using the Example of the Plane 
Mirror Image« vor und tauschte sich über 
die Verschränkung von Schule und Univer­
sität bei der Ausbildung von zukünftigen 
Physiklehrern aus�
Klaus Ripl von der Professur Wasserver­
sorgung konnte durch die Förderung der 
GFF an der Water Quality Technology Con­
ference teilnehmen, die vom 15� November 
bis 19� November 2009 in Seattle, USA, 
stattfand� Hier präsentierte er Ergebnisse 
eines mehrjährigen Forschungsvorhabens 
zur Wassergütemodellierung in Trinkwas­
serverteilungssystemen�
Die Geförderten bedanken sich recht 
herzlich bei der GFF! Steffi Eckold
Raúl	Spank.		 Foto:	privat

















geexperiment	mit	 dem	 studentischen	 Kleinsatelliten	CubeSat	
wieder	in	den	Orbit	fliegt.		 ke,	foto:	UJ/Eckold
Wenn Schwangere psychische Probleme bekommen




Behandlungskonzepte für Schwangere und 
junge Mütter mit psychischen Problemen 
stehen im Mittelpunkt eines gemeinsamen 
Forschungsvorhabens der Kliniken für Psy­
chotherapie und Psychosomatik sowie für 
Psychiatrie und Psychotherapie� Der Frei­
staat Sachsen fördert ein hierzu gemeinsam 
mit dem Jugendamt der Stadt Dresden sowie 
dem Krankenhaus Dresden­Neustadt als Ko­
operationspartner ins Leben gerufenes Mo­
dellprojekt in den nächsten drei Jahren mit 
insgesamt 250 000 Euro� 
In Deutschland sind rund 15 Millionen 
Menschen von psychischen Störungen be­
troffen� Diese können in jeder Lebensphase 
auftreten – auch in Schwangerschaft oder 
früher Mutterschaft� In dieser Zeit entfalten 
sie jedoch eine generationenübergreifende 
Wirkung, da die Erkrankung der Mutter in 
vielen Fällen nicht folgenlos für deren Kin­
der bleibt� Um betroffenen Frauen wirksam 
helfen zu können, ist ein auf diese besondere 
Situation zugeschnittenes Behandlungspro­
gramm notwendig� Dazu wurde am Univer­
sitätsklinikum eine spezialisierte Behandlung 
für seelisch kranke und belastete Schwangere 
und Wöchnerinnen etabliert� Die dort tätigen 
Ärztinnen und Psychologinnen an den Klini­
ken für Psychotherapie und Psychosomatik 
beziehungsweise Psychiatrie und Psycho­
therapie bieten den Betroffenen nicht nur 
schnelle und kompetente Hilfe an, sondern 
engagieren sich auch maßgeblich in einem 
flächendeckenden Therapie­Netzwerk für den 
Großraum Dresden� 
Neben dem Wohlergehen der Mütter steht 
dabei immer auch die Frage der Entwicklung 
der Kinder im Vordergrund und in schwere­
ren Fällen auch die Frage des Kinderschutzes� 
Daher haben nun die beiden Kliniken des 
Uniklinikums mit dem Jugendamt der Stadt 
Dresden und in Kooperation mit dem Kran­
kenhaus Dresden­Neustadt das gemeinsame 
Modellprojekt ins Leben gerufen�
Geplant sind der weitere Ausbau sowie 
die Evaluation der bereits bestehenden Be­
ratungs­ und Behandlungsangebote für 
die Zeit der Schwangerschaft und frühen 
Mutterschaft mit Etablierung einer Mutter­
Kind­Tagesklinik und Rooming­In­Betten 
für junge Mütter mit postpartalen psychi­
schen Störungen� Neben dem Versorgungs­
aspekt erhofft sich die Forschungsgrup­
pe um die Oberärztinnen PD Dr� Kerstin 
Weidner (Klinik und Poliklinik für Psy­
chotherapie und Psychosomatik) und Dr� 
Johanna Sasse (Klinik und Poliklinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie) eine Viel­
zahl neuer Erkenntnisse zu Risikofaktoren 
und Verläufen psychischer Auffälligkeiten 
in dieser sensiblen Lebensphase� 











Chilenischer Philosoph zu Gast an TUD
Prof. Hardy Alberto  
Neumann Soto gilt 
als Kant-Experte
Im Rahmen eines Forschungsaufenthalts 
als Gastwissenschaftler am Institut für 
Philosophie der Technische Universität 
Dresden befindet sich Prof� Hardy Alber­
to Neumann Soto seit November 2008 
in Deutschland� Seine Heimatuniversität 
ist die Pontificia Universidad Católica de 
Valparaíso, Chile, wo er eine Professur für 
Philosophie der Neuzeit innehat� Mit einer 
Arbeit über die Seinsauffassung Kants hat 
er in Freiburg i� Br� promoviert� Schwer­
punkt seiner Forschung und Lehre sind 
die Philosophie der Antike (Platon und 
Aristoteles), die Philosophie der Neuzeit 
(Descartes, Leibniz, Kant) und die herme­
neutische Phänomenologie Heideggers� 
Der Forschungsaufenthalt wird von der 
Alexander von Humboldt­Stiftung ermög­
licht, die dieses Forschungsvorhaben im 
Rahmen des Programms »Erfahrene Wis­
senschaftler« unterstützt� Schwerpunkt 
der laufenden Arbeit ist die Transzendenz 
bei Kant� Besondere Beachtung wird dabei 
dem Anwendungsproblem von Elemen­
ten geschenkt, die normativen Charakter 
haben� Entsprechend der Kantischen For­
mulierung lässt sich das Thema der Un­
tersuchung an die Frage nach den Bedin­
gungen der Möglichkeit anknüpfen, die die 
Anwendung von Prinzipien, Grundsätzen 
und Regeln auf Einzelfälle möglich ma­
chen� Der Übergang von einer Dimension 
zu der anderen behält die ursprüngliche 
Bedeutung des Terminus Transzendenz als 
eines transcensus� 
Gastgeber für dieses Forschungsvor­
haben ist Prof� Thomas Rentsch von der 
Professur Praktische Philosophie/Ethik des 
Instituts für Philosophie der TU Dresden� 
Prof� Rentsch hat Prof� Neumann einge­
laden, über seine Arbeit in den sukzessiven 
Obserseminaren zu referieren� Dies gibt 
ihm die Möglichkeit, seine Arbeit durch 
Anregungen der Teilnehmer zu bereichern� 
In Deutschland hat Prof� Neumann an der 
Netzwerktagung der Alexander von Hum­
boldt­Stiftung in Münster mit einem Poster 
über seine Forschung teilgenommen, eben­
so an der Netzwerktagung für Thyssen­
Humboldt Kurzzeitstipendiaten aus La­
teinamerika in Berlin� Dort hielt er einen 
Vortrag vor den Stipendiaten mit dem Titel 
»Kant als Hermeneutiker� Zum Verhältnis 
von Allgemeinem und Einzelnen in der 
Urteilskraft bei Kant«� Zusammen mit der 
Weiterführung seiner Forschungen wird 
Prof� Neumann 2010 am Institut für Phi­
losophie über die Stationen der Transzen­
denz bei Kant vortragen sowie an einem 
von Prof� Rentsch organisierten Workshop 






Guy Ritchie –  
Sherlock Holmes (2010)
Frisch ausgezeichnet startete der neue 
Film von Guy Ritchie »Sherlock Hol­
mes« am 28� Januar 2010 in den deut­
schen Kinos: Robert Downey Jr� wurde 
für seine Darstellung des Meisterdetektivs 
Sherlock Holmes Mitte Januar als bester 
Hauptdarsteller mit dem bedeutenden 
Golden Globe ausgezeichnet�
Sherlock Holmes und seinem Partner 
Dr� Watson gelingt es im Jahr 1891, Lord 
Blackwood zu verhaften� Ebenjener hat 
einen Hang zu satanistischen Menschen­
opferungen� Blackwood wird zum Tode 
verurteilt und kündigt kurz vor seiner 
Hinrichtung an, dass in Kürze weitere 
Morde geschehen werden� Obwohl Dr� 
Watson Blackwood nach der Exekution 
offiziell für tot erklärt, ist dessen Grab 
nur drei Tage später leer – ein Augen­
zeuge hat Blackwood weggehen sehen� 
Die Ereignisse verkomplizieren sich, als 
Holmes die undurchschaubare Irene Ad­
ler (Rachel McAdams) kennenlernt und 
Blackwood alles daran setzt, einen ent­
scheidenden Schritt in Richtung Welt­
herrschaft voranzukommen�
Ritchies Detektiv Holmes hat als Ac­
tionheld mit Waschbrettbauch wenig 
mit Arthur Conan Doyles kokainsüch­
tigem Schnüffler zu tun und auch im 
Film kommt das Detektivische in der 
rasanten Handlung e twas  zu kurz � 
Das  Ende  von  »Sher lock  Ho lmes« 
gibt schließlich Ritchies Plan für die 
nächsten Monate vor: In der Figur des 
ominösen Moriarty ist schon jetzt der 
Grundstein für eine Fortsetzung des 
Films gelegt�  Steffi Eckold
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Kalenderblatt
Vor 120 Jahren, am 3� Februar 1890, er­
hielt das damalige Königlich­Sächsische 
Polytechnikum per Erlass den Status ei­
ner Technischen Hochschule� Ernst Hartig 
(1836 – 1900), Professor für Mechanische 
Technologie, wurde erster gewählter Rektor 
der Hochschule� Maßgeblichen Einfluss bei 
der Umstellung auf das Wahlrektorat hatte 
der damalige Professor und letzter Direk­
tor des Polytechnikums Gustav Zeuner� 
Ab 1900 war es der Hochschule möglich, 
Promotionen durchzuführen� Ebenfalls 
konnten nunmehr Ehrenpromotionen an 
verdienstvolle Wissenschaftler und Unter­
nehmer verliehen werden� Erster Ehren­
promovend war Friedrich Siemens� 308 
Studenten, davon 28 Ausländer, sind zum 
Zeitpunkt des Umwandelns in eine TH an 
der Hochschule eingeschrieben�  M. B. 
Nachruf für Prof. Klaus Lunze
Herausragender  
Elektrotechniker verstarb  
am 19. Januar 2010
Am 19� Januar 2010 ist Prof� Dr�­Ing� ha­
bil� Klaus Lunze im Alter von 93 Jahren in 
Dresden gestorben� Wir nehmen Abschied 
von einem herausragenden Wissenschaftler 
und Hochschullehrer, der in hohem Maße 
die Grundlagenausbildung an der Fakultät 
Elektrotechnik und Informationstechnik 
geprägt hat�
Klaus Lunze studierte ab 1937 Elek­
trotechnik an der TH Dresden� Sein be­
deutendster Lehrer war Heinrich Bark­
hausen, dessen Vermächtnis er stets mit 
großer Sorgfalt bewahrt hat� Ab 1946 
war er Assistent und Oberassistent bei 
Heinz Schönfeld, dessen Lehraufgaben 
er 1952 übernahm�  
In der Folgezeit hat er,  die Tradi­
tionen von Barkhausen und Schönfeld 
fortsetzend, das Lehrgebiet Grundlagen 
der Elektrotechnik an der TH und später 
TU Dresden ständig ausgebaut� Ihm ist 
es im Wesentlichen zu verdanken, dass 
die Grundlagenausbildung bis heute 
einen besonderen Stellenwert an der 
Fakultät Elektrotechnik bekam� Prof� 
Lunze war ein außergewöhnlich enga­
gierter und erfolgreicher Hochschul­
lehrer� Seine Lehrbücher erreichten 17 
Auflagen, und in ganz Deutschland 
wurde danach gelehrt� Legendär waren 
auch seine Vorlesungen, in denen er 
mit ungewöhnlichem didaktischen Ge­
schick und zahlreichen Experimenten 
viele Generationen von Elektrotechnik­
Studenten für ihr Fachgebiet begeistert 
hat� Bei Lunze Elektrotechnik gehört zu 
haben, war in den sechziger und sieb­
ziger Jahren das Markenzeichen eines 
Elektroingenieurs�
Ebenso bemerkenswert war auch sei­
ne Disziplin� Keiner seiner Mitarbeiter 
konnte sich daran erinnern, dass sich 
Prof� Lunze jemals bei einer Vorlesung 
hat vertreten lassen� Diese Disziplin 
erwartete er natürlich auch bei seinen 
Studenten und Mitarbeitern� Hochge­
schätzt war Professor Lunze als Vorge­
setzter und Teamführer� Er folgte Prof� 
Mierdel als Direktor des Institutes für 
Allgemeine Elektrotechnik und setzte 
diese Führungstätigkeit bis zu seiner 
Emeritierung 1982 fort� Zudem war er 
1966 bis 1971 Prodekan und Dekan der 
Fakultät Elektrotechnik der TU Dresden� 
Sein Führungsstil war durch Sachlich­
keit und Fürsorge für seine Mitarbeiter 
und Studenten geprägt� Stets rangierte 
das Menschliche vor dem Administrati­
ven, das Inhaltliche vor dem Formalen�
Kol legen und Mi tarbe i te r  haben 
Prof� Lunze auf Grund seiner beson­
deren Fähigkeiten als Ingenieur und 
Wissenschaftler, seiner Führungsfähig­
keiten und seiner Ausstrahlungskraft 
als Hochschullehrer schätzen gelernt� 
Sie trauern mit seiner Familie und wer­
den ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren� Prof. Klaus Janschek, 
Dekan der Fakultät Elektrotechnik 
und Informationstechnik
Nachruf für Prof. Manfred Kramer
Fachmann für »Allgemeine 
Physische Geographie« 
verstarb 74-jährig 
Am 14�  Dezember  2009 vers tarb  in 
Dresden Prof� Dr� Manfred Kramer, der 
ehemalige Inhaber des Lehrstuhls für 
Allgemeine Physische Geographie der 
Technischen Universität Dresden�
Manfred Kramer wurde am 28� Sep­
tember 1935 in Cainsdorf bei Zwickau 
geboren� Sein Studium absolvierte er von 
1957 bis 1960 am damaligen Pädagogi­
schen Institut (PI) in Dresden (Lehramt 
Mathematik/Geographie)� Gleich im 
Anschluss begann seine akademische 
Laufbahn� Nach dem Studium war er als 
Assistent am PI Dresden tätig� 1965 rea­
lisierte er extern den Abschluss als Di­
plom­Geograph an der TU Dresden� Von 
1966 bis 1968 arbeitete Manfred Kramer 
als Fachredakteur an der Konzeption des 
Agraratlasses der DDR bei der Deutschen 
Akademie für Landwirtschaftswissen­
schaften in Halle/S� 1968 kam er zurück 
nach Dresden und nahm eine Tätigkeit 
an der Pädagogischen Hochschule auf�
Sein wissenschaftliches Betätigungs­
feld fand er als physischer Geograph 
sehr bald im Löß in Sachsen und diesem 
blieb er sein ganzes Leben treu� Viele 
seiner wissenschaftlichen Arbeiten bezie­
hen sich auf das Mittelsächsische Lößge­
biet, immer verbunden auch mit Fragen 
der Landnutzung� Die Bodenerosion in 
 historischer Zeit sowie heute war wesent­
licher Forschungsgegenstand� Besonders 
die Lommatzscher Pflege hatte es Man­
fred Kramer angetan� 
Die Dissertation, die er 1971 an der 
Fakultät Bau/Wasser/Forst der Techni­
schen Universität Dresden verteidigte, 
trägt den Titel »Hanggestaltung und 
Physiotopgefüge im mittelsächsischen 
Lößgebiet«�
Mit der Habilitationsschrift »Kenn­
zeichnung der Heterogenität landwirt­
schaftlicher Geländeschläge auf der 
Grundlage von Arealstrukturanalysen 
im Kreis Meißen« (1983) setzte Manfred 
Kramer seine Forschungen und Qualifi­
zierung fort�
1984 wird er zum Dozenten und 1986 
zum ordentlichen Professor für Allge­
meine Physische Geographie an der 
Pädagogischen Hochschule Dresden be­
rufen� Mit der Integration der Pädago­
gischen Hochschule in die Technische 
Universität Dresden nach der Deutschen 
Einheit wechselt Manfred Kramer 1992 
zur TU Dresden� Hier nimmt er 1993 ei­
nen Ruf auf die Professur für Allgemeine 
Physische Geographie an� 
2000 erreicht Manfred Kramer das 
Rentenalter� Auch im Ruhestand stand 
er für Lehr­ und Betreuungsaufgaben an 
der Universität zur Verfügung� Seine rei­
chen Erfahrungen gab er gern an Mit­
arbeiter und Studierende weiter� Die Ein­
heit von Lehre und Forschung stand für 
Manfred Kramer stets im Vordergrund� 
Seine Stärken lagen in einer akribischen 
Gelände­ und Literaturarbeit, das zeigen 
auch seine zahlreichen Veröffentlichun­
gen und wissenschaftlichen Diskussions­
beiträge�
Nicht unerwähnt bleiben soll seine 
rege Exkursionstätigkeit� Viele Studen­
tengenerationen schwärmen noch heute 
von den Haupt­ und Tagesexkursionen, 
die er leitete� Auch seine jahrzehntelan­
ge Verbundenheit mit den Kollegen der 
Universität in Usti nad Labem (Tsche­
chische Republik) soll nicht unerwähnt 
bleiben� 
Sehr an das Herz gewachsen war ihm 
der Landesverein Sächsischer Heimat­
schutz� Hier wirkte er aktiv über Jahrzehnte 
im Redaktionskollegium und im Vorstand 
mit� Nach seiner Versetzung in den Ruhe­
stand intensivierte er seine Mitarbeit noch�
Mit Prof� Manfred Kramer verliert nicht 
nur die Geographie in Dresden einen 
engagierten Wissenschaftler� Wir werden 
sein Wirken in steter Erinnerung behal­
ten� Die Kolleginnen und Kollegen
des Instituts für Geographie 
der TU Dresden 
Nachruf für Prof. Karl-Heinz Kleinau
Er war Inhaber der  
Professur »Technologie des 
Nachrichtenwesens«
Mit Betroffenheit haben wir vom Ableben 
unseres ehemaligen Lehrstuhlleiters und 
Kollegen, Prof� em� Dr�­Ing� habil� Karl­
Heinz Kleinau, Kenntnis erhalten�
Karl­Heinz Kleinau wurde am 16� März 
1921 im sächsischen Chemnitz geboren� 
Nach dem Abitur begann er im Jahr 1939 
ein Studium der Elektrotechnik an der 
Akademie für Technik in seiner Heimat­
stadt, welches er kriegsbedingt unterbre­
chen musste, aber im Jahr 1949 erfolgreich 
abschließen konnte�
Im Anschluss arbeitete er in verschie­
denen, verantwortlichen Positionen der 
Deutschen Post und absolvierte parallel 
dazu ein Fernstudium an der Hochschu­
le für Verkehrswesen »Friedrich List« in 
Dresden�  
Nachdem er im Jahr 1969 dort seine 
Promotion abgeschlossen hatte, wurde 
er 1970 auf die Professur »Technologie 
des Nachrichtenwesens« an der HfV be­
rufen� Er profilierte den gleichnamigen 
Wissenschaftsbereich, verschaffte ihm 
nationales und auch internationales An­
sehen und initiierte eine Vielzahl von For­
schungsprojekten in Kooperation mit der 
Deutschen Post und der nachrichtentech­
nischen Industrie�
1981 habilitierte sich Prof� Kleinau mit 
einer Arbeit zu Grundfragen der Techno­
logie des Nachrichtenwesens� Besondere 
Fürsorge widmete Prof� Kleinau stets der 
Hochschullehre und der Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses� Zahlrei­
che Schüler und Spezialisten der Praxis 
hat er erfolgreich zur Promotion geführt� 
Groß ist die Anzahl der Studenten, die 
seine Vorlesungen hörten� Darunter sind 
viele Absolventen, die heute in Deutsch­
land und zahlreichen Ländern der Welt 
erfolgreich sind� Mit vielen seiner Absol­
venten, aber auch mit einer großen An­
zahl ehemaliger Fachkollegen stand Prof� 
Kleinau noch bis ins hohe Alter in reger 
Verbindung�
Er verstarb nach langer, schwerer 
Krankheit am 24� Dezember 2009� 
Wir werden sein Andenken in Ehren 
halten!  Prof. Werner Bärwald
Experte für Gasturbinen feiert 80. Geburtstag
Prof. Günter Schramm  
lehrte und forschte  
13 Jahre an der TUD
Am 8� Februar feiert Prof� Dr� sc� techn� 
Günter Schramm bei guter Gesundheit 
seinen 80� Geburtstag� Nach langjäh­
riger Industrietätigkeit in verantwort­
lichen Positionen in der Gasturbinen­
entwicklung sowie Maschinentechnik 
beim Kraftwerksneubau wurde Prof� 
Schramm 1979 nach Emeri t ierung 
von Prof� Gerhard Schilg als Professor 
für Strömungsmaschinen berufen� An­
knüpfend an seine fachliche Tätigkeit 
in der Industrie und die von seinem 
Vorgänger  begonnene  Ausr ichtung 
profilierte er die Forschung auf dem 
Gebiet der Dampf­ und Gasturbinen 
mit Schwerpunktsetzung auf Festigkeit 
und Lebensdauer hochbeanspruchter 
Turbinenbauteile� Diese Ausrichtung 
erwies sich als tragfähig und wurde 
nach seinem Ausscheiden weiter ausge­
baut und bildet auch heute einen For­
schungsschwerpunkt� In seiner 13­jäh­
rigen Tätigkeit  als  Hochschullehrer 
und Wissenschaftler an der TU Dresden 
wurden 19 von Prof� Schramm betreute 
Dissertationen verteidigt� Weiterhin war 
er Gutachter bei vier Habilitationen an 
der TU Dresden� Prof� Schramm pflegte 
sehr enge wissenschaftliche Kontakte 
mit energietechnisch ausgerichteten 
Universitäten und Hochschulen im In­ 
und Ausland, z� B� Zittau, Moskau, St� 
Petersburg, Kiew, Budapest,  Gdansk� 
Neben der Betreuung wissenschaftli­
cher Arbeiten initiierte er Studienauf­
enthalte für junge Wissenschaftler an 
ausländischen Partnerhochschulen� 
Seiner Initiative und Bekanntheit im 
Wissensgebiet  war es zu verdanken, 
dass gleich nach der politischen Wen­
de Forschungskooperationen mit west­
deutschen Partnern initiiert wurden� 
Sein Lehrstuhl gehörte diesbezüglich zu 
den Pionieren der ersten Stunde� Ers te 
Forschungsprojekte wurden im Rah­
men der AiF/Forschungsvereinigung 
Verbrennungskraftmaschinen durchge­
führt� In der Lehre setzte Prof� Günter 
Schramm Akzente beim Aufbau eines 
Computerkabinetts, in der Betreuung 
von durchschnittlich 10 Diplomanden 
pro Studienjahr, von Lehrheftreihen, 
einem Fachbuch und bei der Mitarbeit 
an Nachschlagewerken� 
In 80 Jahren ist ein Bild des Lebens 
mit strahlenden, aber auch gedämpften 
Farbtönen entstanden – ein vielfarbi­
ges Bild, das Prof� Günter Schramm, 
wie ich weiß, wieder so malen würde, 
wenn er es wiederholen könnte� Wir 
wünschen ihm, dass dieses Bild noch 
viele schöne Farben erhält, Gesundheit, 
Glück und Freude� Prof. U. Gampe 




Neue Ursache für 
Herzschwäche
An der Medizinischen Klinik und Poliklinik 
III des Universitätsklinikums Carl Gustav 
Carus stießen Forscher auf ein Hormon, 
das verantwortlich für Herzerkrankungen 
sein kann� Dieses Hormon wird von Fett­
zellen produziert� Menschen mit Über­
gewicht haben einen erhöhten Anteil des 
krankmachenden Hormons� Nun arbeiten 
die Dresdner Forscher an einem Hemmer 
für eine geeignete neue Therapie 
Atemnot beim Gehen und Treppenstei­
gen, Wasser in den Beinen, zunehmender 
Leistungsabfall und häufige Müdigkeit 
gehören zu den typischen Symptomen ei­
ner Herzschwäche – in der Fachsprache 
Herzinsuffizienz genannt� Entwickelt sich 
eine Herzschwäche über Monate und Jahre, 
sprechen Mediziner von einer chronischen 
Herzinsuffizienz� Das Herz kann nicht 
mehr genügend Blut durch den Körper 
pumpen� Der Körper versucht dies auszu­
gleichen, ein schnellerer Herzschlag oder 
eine Verdickung des Herzmuskels gehören 
zu den Folgesymptomen� Weltweit gehört 
die Herzschwäche zu den häufigsten  Er­
krankungen, die je nach Schweregrad 
auch zum Tod führt� Zu den Ursachen der 
Herzschwäche wurden bislang ein unzu­
reichend behandelter Bluthochdruck oder 
eine Verengung der Herzkranzgefäße – die 
sogenannte koronare Herzkrankheit – ge­
zählt� Auch Fettleibigkeit und Übergewicht 
gelten als mögliche Ursache für Herz­
schwäche� In diesem Fall ist eine Gewichts­
abnahme die erste Maßnahme� Leider ist 
eine ausreichende Gewichtsabnahme oft 
jedoch nicht möglich oder sie führt nicht 
immer zum Rückgang der Herzschwäche�
Forscher der Medizinischen Klinik und 
Poliklinik III am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden haben zusam­
men mit dem renommierten Max­Del­
brück­Centrum für molekulare Medizin 
in Berlin ein spezielles Hormon als neue 
Ursache für Herzinsuffizienz entdeckt, 
das von Fettzellen produziert wird� Dazu 
Dr� Valeria Lamounier­Zepter: »Fettleibige 
haben ein erhöhtes Risiko für eine Herz­
schwäche� Darum haben wir untersucht, 
ob das Fettgewebe die Herzfunktion direkt 
beeinflusst«� Und die Medizinerin, die 
zum Team von Klinikdirektor Prof� Dr� 
Stefan Bornstein gehört, ist fündig gewor­
den� Lamounier­Zepter: »Das Fettgewebe 
funktioniert wie eine Drüse, es produziert 
Hormone� Diese werden ins Blut abgegeben 
und gelangen von dort zum Herzmuskel�« 
Die Dresdner Forschergruppe konnte dabei 
ein Hormon identifizieren, dem vermutlich 
eine Schlüsselfunktion bei der Schädigung 
des Herzens zukommt� Es ist das Adipozy­
täre Fettsäure­bindende Protein (adipocy­
te fatty acid binding protein) mit Namen 
FABP4� »FABP4 bindet an die Oberflächen­
rezeptoren der Herzmuskelzellen und schä­
digt direkt die Herzmuskelfunktion, indem 
es den intrazellulären Kalziumspiegel 
senkt«, so die Medizinerin� Es war bereits 
bekannt, dass Menschen mit Übergewicht 
einen deutlich höheren Spiegel an FABP4 
im Blut haben, als Menschen mit Normal­
gewicht� Jetzt konnten die Dresdener die 
direkte Auswirkung von FABP4 auf das 
Herz nachweisen� Die Forscher wollen nun 
einen Hemmer entwickeln, der FABP4 dar­
an hindert, sich an Herzmuskelzellen zu 
binden� Damit wäre es möglich, eine neue 
Therapie zu entwickeln, die die Ursache 
der Herzschwäche bei Übergewicht direkt 
bekämpft�  Susanne Witzigmann
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Zwei Hauptausstellungen und ein »Netzwerk Farbe«
»color continuo« – seit dem 
22. Januar laden beide Teile 
der Ausstellung auf dem 
Campus der Universität 
zum Besuch ein
Während »color continuo 1: Farbenkunst 
und SystemKünstler« bereits seit Oktober 
des vergangenen Jahres in den Universi­
tätssammlungen Kunst + Technik einen 
großen Besucherzuspruch erfährt, widmet 
sich nun color continuo 2: »200 Jahre 
Philipp Otto Runges Farben­Kugel und 
Goethes Farbenlehre« den Werken der 
Protagonisten und nachfolgenden Schrif­
ten zur Farbenlehre und Farbenpraxis über 
einen Zeitraum von 200 Jahren bis zur 
jüngsten Gegenwart�
Die beiden reich bestückten Ausstellun­
gen machen darauf aufmerksam, dass aus 
dem Kulturraum Mitteldeutschlands her­
aus auch auf dem Gebiet der Farbe und des 
Lichts entscheidende künstlerische, wissen­
schaftliche und industrielle Impulse in die 
Welt gingen�
Nachdem mit Goethe, Schopenhauer 
und Runge Weimar und Dresden zu Be­
ginn des 19� Jahrhunderts bedeutungsvoll 
waren, wirkten in der 2� Hälfte des 19� 
Jahrhunderts an der Leipziger Universität 
Gelehrte wie Carl Gustav Carus, Gustav 
Theodor Fechner, Ewald Hering und Wil­
helm Wundt� Sie leisteten Bahnbrechen­
des für die Entwicklung des noch jungen 
Fachgebiets der Sinnesphysiologie� In 
Großbothen bei Grimma schuf Anfang des 
20� Jahrhunderts der Universalgelehrte Wil­
helm Ostwald ein Farbordnungssystem, das 
von der sich rasant entwickelnden Industrie 
begeistert aufgegriffen wurde� Dresden und 
Chemnitz etablierten sich zu Zentren der 
Textilforschung, der Farbenchemie und der 
Färbetechnik� Wissenschaftler der Dresdner 
Universität leisteten im Zusammenwirken 
mit Unternehmen Wegweisendes zur Sys­
tematisierung und Messung der Farben, 
zur Entwicklung einer wissenschaftlich 
fundierten Farbenlehre/Farbwissenschaft 
sowie für deren Gebrauch u�a� im Textil­, 
Foto­ und Druckgewerbe� 
Die Hauptausstellung in der ALTANA­
Galerie lenkt mit einer Fülle von Expona­
ten den Blick auf Farbsystematiker und auf 
Künstler, die an der Grenze zwischen Wis­
senschaft und Kunst agieren� Sie arbeiten 
in individueller Weise mit übernommenen 
oder eigenen Farbsystemen, widmen sich 
Farbphänomenen, stellen Apparaturen, In­
stallationen und digitale Arbeiten vor�
Das Buchmuseum der SLUB präsentiert 
Josef Albers »Interaction of color« – eine 
Sehschule des Erkennens der Wechselbe­
ziehungen der Farben untereinander und 
der von Farben, Flächen und Formen� 
Für die Sammlung Farbenlehre entwarf 
der Initiator des Projektes und Samm­
lungsbeauftragte, Eckhard Bendin, eine 
Zeittafel zur Geschichte der Farbenlehre 
und Lehrtafeln über die vier Protagonisten 
Goethe, Runge, Schopenhauer und Ost­
wald� In zwölf Vitrinen hat der Kurator der 
Ausstellung »color continuo«, Dr� Konrad 
Scheurmann, unter ganz verschiedenen 
Rubriken u�a� Schlüsselwerke der Farb­
ordnungen, Ausgewähltes zur Rezeption 
der Farbenlehren von Goethe und Runge, 
Schriften zur Physiologie und Psychologie 
der Farben bis hin zu Werken der Farbtheo­
retiker und Farbpraktiker des 20� und 21� 
Jahrhunderts ausgebreitet� 
Die TU Dresden besitzt mit der Histori­
schen Farbstoffsammlung, der im Aufbau 
befindlichen Sammlung Farbenlehre, der 
Hermann Krone­Sammlung, – aber eben­
so mit der Geologischen, Kartographischen 
und anderen farbrelevanten Sammlungen 
ein bedeutendes wissenschaftlich­techni­
sches Kulturgut, das große Möglichkeiten 
sammlungsbezogener Forschung und Bil­
dung bietet�
Im Rahmen des »Netzwerk Farbe«, das 
die Ausstellung »color continuo« begleitet, 
geben Institute der Universität u�a� unter 
dem Titel »Wunderkammer der Farben«, 
»Bilder aus Licht und Chemie« oder »Far­
be im Verborgenen – Pigment­Rohstoffe« 
interessante Einblicke in ihre Sammlungs­, 
Lehr­ und Forschungstätigkeit� Angehörige 
der Universität, aber auch die interessierte 
Öffentlichkeit sind eingeladen, die bis En­
de April exponierten Teilausstellungen zu 
besuchen (in den nicht öffentlichen Berei­
chen ist die Anmeldung erwünscht)�
Darüber hinaus verbindet das »Netz­
werk Farbe« die TU Dresden mit anderen 
Dresdner Hochschulen und Institutionen� 
Besonders empfehlenswert sind im Febru­
ar die Farb­Licht­Werkstatt im Gebäu­
deEnsemble der Deutschen Werkstätten 
Hellerau, Moritzburger Weg 67, mit der 
Farb­Licht­Installation vom Team LED­
ColourLab Zürich (Leitung Prof� Ulrich 
Bachmann) und Objekten von Andreas 
Hofer (CH) und einem Farb­Licht­Expe­
riment mit zwei Wasserprismen von Ingo 
Nussbaumer aus Wien (bis 12� Februar, 
Mo bis Fr: 14 – 18 Uhr)� Der Farbe in 
Architektur­ und Stadtraum widmen sich 
zwei weitere Ausstellungen:
In der Architektenkammer Sachsen/
Haus der Architekten, Goetheallee 37, la­
den »Farbe in der Stadt« (bis 28� Februar, 
Rundgang am 11� Februar, 17 Uhr) und 
im Werkbundhaus auf dem Festspielhaus­
gelände in Hellerau die Ausstellung »Bru­
no Taut – Meister des farbigen Bauens« 
(bis 28� Februar) ein�
In einer eher vom Weiß beherrschten 
Jahreszeit bietet »color continuo« facetten­ 
und farbenreich Erkenntnisgewinn und 
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Im Dezernat Gebäudemanagement und Datenverarbeitung ist im Sachgebiet Betriebstechnik ab 
Mai 2010 die Stelle eines/einer
Betriebsingenieurs/-in für den Fachbereich  
Mittelspannungsnetz/ Trafostationen/Schaltanlagen (TV­L) 
zu besetzen�
Aufgaben: Erzielung einer nachhaltigen Energieverbrauchs­ u� Kostenreduzierung, insb� alle Belange eines en­
ergieeffizienten Betriebes des TU­ eigenen Mittelspannungsnetzes einschl� der angeschlossenen Schaltanlagen über 
die Leit­ und Bedienstation des Gebäudeautomationssystems in der Schaltwarte; technische Optimierung der Ener­
gieverbrauchserfassung; Auswertung der gemessenen Daten und Analyse der Lastprofile zur Vertragsoptimierung der 
Energielieferverträge sowie zur Steuerung des Energieflusses; energetische Beratung der Mitarbeiter der Bereiche En­
ergieeinkauf, Zentrale Beschaffung sowie der Energiebeauftragten der Institute; Erstellung von Energieberichten mit 
dem Schwerpunkt Elektroenergie� Die Teilnahme am Bereitschaftsdienst ist nach entsprechender Einarbeitungszeit 
zwingend erforderlich�
Voraussetzungen: FHS­Abschluss auf dem Gebiet der Elektrotechnik; mehrjährige Berufserfahrung im Betreiben 
von Trafostationen und Mittelspannungsschaltanlagen; vertiefte Kenntnisse in der Energiewirtschaft; umfangreiche 
Berufserfahrung auf dem Gebiet des Energiecontrollings; Zuverlässigkeit, Selbständigkeit, Einsatzbereitschaft, fach­
spezifische Kenntnisse� Schaltberechtigung bis 30 kV� Führerschein Klasse B�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen� 
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte mit frankiertem Rückumschlag bis zum 19.02.2010 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Dezernat Gebäudemanagement und Datenverar-
beitung, Sachgebiet Betriebstechnik, Herrn G. Alschner - persönlich - , 01062 Dresden.
Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
An der Fachrichtung Psychologie, Institut für Klinische, Diagnostische und Differentielle Psycho-
logie, ist an der Professur für Grundlagen und Interventionen bei Essstörungen und assoziierten 
Störungen (Leiterin: Prof� Dr� Corinna Jacobi) zum nächstmöglichen Zeitpunkt  die Stelle eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (E 13 TV­L)
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit zunächst für die Dauer von 2 Jahren (Beschäftigungsdauer gem� 
WissZeitVG) zu besetzen� 
Aufgaben: Mitarbeit in einem der folgenden Forschungsschwerpunkte der Professur mit dem Ziel der Promotion: 
1� Risikofaktoren und ihre Interaktionen bei psychischen Störungen, 2� Diagnostik und Früherkennung von Essstö­
rungen, 3� Prävention und Psychotherapieforschung bei Essstörungen; Beteiligung bzw� Übernahme von Seminaren 
entsprechend des Curriculums Klinische Psychologie�
Voraussetzungen: wiss� HSA/Diplom auf dem Gebiet der Psychologie� Erwünscht sind sehr gute wiss�, sozial­kom­
munikative und organisatorische Fähigkeiten, Erfahrungen im Anfertigen von Publikationen, gute Methoden­ und 
Statistikkenntnisse sowie Umgang mit gängiger Statistiksoftware, Erfahrungen im Bereich Essstörungen und/oder 
praktische Erfahrungen mit essgestörten Patientinnen�
Nähere Informationen zu unserer Abteilung finden Sie unter  http://www�essstoerungen�tu­dresden�de� Auskünfte un­
ter Tel�: 0351 463­36983 oder 0351 463­38576�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung 
Psychologie, Institut für Klinische, Diagnostische und Differentielle Psychologie, Professur für 
Grundlagen und Interventionen bei Essstörungen und assoziierten Störungen, Frau Prof. Dr. 
Corinna Jacobi, 01062 Dresden bzw� cjacobi@psychologie.tu-dresden.de (Achtung: z�Zt� kein Zugang 
für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente)�
Fakultät Erziehungswissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Berufspädagogik, Professur für Bildungstechnologie, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, 
befristet bis zum 30�09�2010 (Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG)
stud. Hilfskraft (7�5 h/Woche)
Aufgaben: Unterstützung bei der Erstellung des technischen Konzepts einer Web­Applikation, beim Testen der Appli­
kation sowie beim Anwendersupport, Unterstützung der Designabteilung, Recherchearbeiten�
Voraussetzungen: immatrikulierte/r Student/in an einer deutschen Hochschule im Hauptstudium, Studium der 
Informatik – vorzugsweise Medieninformatik; fortgeschrittene Kenntnisse in HTML, CSS und JavaScript� Darüber hin­
aus sind folgende Kenntnisse von Vorteil: Erfahrung mit Webtechnologien (Web­Programmierung und CMS) und 
Grafikprogrammen (Adobe Photoshop)�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der ZPS 
der TU Dresden)  an: TU Dresden, Fakultät Erziehungswissenschaften, Institut für Berufspädagogik, 
Professur für Bildungstechnologie, Frau Christin Feske, 01062 Dresden bzw� Christin.Feske@tu-
dresden.de (Achtung: z�Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente)�
Institut für Berufliche Fachrichtungen, ab 01.04.2010
Verwaltungsangestellte/r / Sekretär/in (TV­L)
Aufgaben: allgemeine Sekretariats­, Büro­ und Verwaltungsaufgaben; schriftliche und mündliche Kommunika­
tion vornehmlich elektronischer Korrespondenz; komplette finanztechnische und selbstständige Verwaltung von 
Haushaltsmitteln sowie eigenständige Drittmittelbewirtschaftung; Dienstreiseorganisation und ­abrechnung sowie 
Beschaffung und Verwaltung von Büromitteln; Unterstützung der Lehre durch das Erstellen von Vorlagen und Präsen­
tationen; Empfang und Betreuung von Gästen; Koordination und Nachbereitung von Veranstaltungen; Mitwirkung 
bei der Öffentlichkeitsarbeit�
Voraussetzungen: abgeschlossene Berufsausbildung in geeigneter Richtung (z� B� Bürokauffrau/­mann) bzw� 
nachgewiesene vergleichbare Kenntnisse und Fertigkeiten sowie einschlägige Berufspraxis; gute Kenntnisse und si­
cherer Umgang mit moderner Büro­ und Kommunikationstechnik und die Bereitschaft, diese Kenntnisse ständig auf 
den neuesten Stand zu bringen; selbstständige und strukturierte Arbeitsweise; freundliches und kompetentes Auftreten, 
Teamfähigkeit und Diskretion; Fähigkeit im Umgang mit Stresssituationen, hohe Flexibilität und Belastbarkeit; sehr 
gute Deutschkenntnisse und gute Kenntnisse der englischen Sprache in Wort und Schrift; Aufgeschlossenheit für inter­ 
und multidisziplinäre Themen�
Männer sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag  richten Sie bitte bis 
zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Erziehungs-
wissenschaften, Direktor des Instituts für Berufliche Fachrichtungen, Herrn Prof. Dr. Johannes 
Gängler,  01062 Dresden.
Fakultät Informatik
Am Institut für Angewandte Informatik ist am Lehrstuhl für Technische Informationssysteme zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (TV­L)
zunächst bis 31�12�2011 (Verlängerung möglich, Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG) zu besetzen�
Aufgaben: Mitarbeit in Verbundprojekten zur automatisierten Installation drahtloser Systeme für die Gebäudeau­
tomation sowie zu energieeffizienten Sensornetzen für das Condition Monitoring (Die Projekte untersuchen neue 
durchgängige Entwurfsmethoden, Architekturen und Komponenten für energieautarke, drahtlose Sensornetzwerke 
(WSN) im Gebäude („intelligentes Haus“) und zur Fehlererkennung); Erarbeitung, Integration und der Test von Me­
thoden, Algorithmen, und Softwaremodulen für ein Netzwerkmanagementsystem drahtloser Netzwerke und zu deren 
Leistungsanalyse� Die Betreuung von Diplomanden sowie die Anfertigung einer Dissertation sind erwünscht� 
Voraussetzungen: wiss� HSA in Informatik oder Elektrotechnik� Sehr gute Kenntnisse u�a� zu drahtlosen Sensor­
netzwerken, Automatisierungstechnik, Diagnose, Leistungsanalyse und Softwareentwicklung sind von Vorteil� Fähig­
keiten zu analytischem Denken, selbständigem, konzeptionellem Arbeiten sowie Interesse an praxisorientierter, inter­
disziplinärer Zusammenarbeit im Team und mit anderen am Verbund beteiligten Industriepartnern (Elektrotechnik, 
Maschinenwesen, Bauingenieurwesen) sind erwünscht� 
Auskünfte unter Tel�: 0351 463­38289, Fax: 0351 463­38460, E­Mail: kabitzsch@inf�tu­dresden�de 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der ZPS 
der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Informatik, Institut für Angewandte Informatik, Herrn 
Prof. Dr.-Ing. habil. Klaus Kabitzsch. 01062 Dresden. 
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Am Institut für Nachrichtentechnik ist am Vodafone Stiftungslehrstuhl für Mobile Nachrichten-
systeme im Rahmen eines EU­Projektes zu zellularen Mobilfunknetzen der nächsten Generation (ARTIST4G) ab 
sofort die Stelle eines/einer 
Systemingenieurs/-in (TV­L)
befristet bis 30�06�2012 mit Option auf Verlängerung zu besetzen� 
Die Befristung richtet sich nach dem § 2 (2) WissZeitVG�  
Das Projekt befasst sich mit Untersuchungen der physikalischen Schicht von mobilen Kommunikations­Systemen, 
wobei diese sowohl simulativ, als auch in Form von wiss� Experimenten in Feldtestumgebungen in der Dresdner 
Innenstadt durchgeführt werden und erfolgt in Zusammenarbeit mit namhaften europäischen Netzbetreibern und 
Systemherstellern�
Aufgaben: Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, als Systemingenieur maßgeblich an der Umsetzung des herausfordern­
den Projektvorhabens beteiligt zu sein� Zu Ihren Aufgaben gehören: Analyse, Optimierung und Weiterentwicklung der 
Testumgebung, insbesondere konzeptionelle Entwicklung, Planung, Durchführung und Auswertung von Messungen 
im Feldtestbett sowie konzeptionelle Entwicklung und Implementierung von Softwarekomponenten; eigenverantwort­
liche Betreuung der Testumgebung, insbesondere Spezifikation, Planung und Durchführung von Experimenten zur 
Evaluation von innovativen Mobilfunk­Signalverarbeitungskonzepten, Aufbau, Inbetriebnahme und Entstörung der 
Mobilfunkkomponenten an den Standorten des Testbeds sowie Verwaltung und Kontrolle der Beschaffungen für die 
Testumgebung�
Voraussetzungen: FHS­Abschluss in der Elektrotechnik, Informationstechnik und/oder Informatik; sehr gute Pro­
grammierkenntnisse, vorzugsweise in objektorientierten Programmiersprachen; sehr gute Kenntnisse der Nachrich­
tentechnik und von Mobilfunksystemen, beispielsweise durch einschlägige Berufserfahrung; konzeptionelles Denken 
und Interesse an der Durchführung wiss� Experimente; Teamfähigkeit, Organisationstalent, Flexibilität, Kommuni­
kationsstärke und ein gesundes Maß an Durchsetzungsvermögen; sichere Beherrschung der englischen Sprache in 
Wort und Schrift; Führerschein�
Anfragen an: Patrick Marsch, Tel�: 0351 463­41023, marsch@ifn�et�tu­dresden�de
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden)  an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Institut für 
Nachrichtentechnik, Vodafone Stiftungslehrstuhl für Mobile Nachrichtensysteme, Herrn Prof. 
Dr.-Ing. G. Fettweis, 01062 Dresden oder per E­Mail an: fettweis@ifn.et.tu-dresden.de (Achtung: z�Zt� 
kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente)�
Fakultät Architektur
Am Lehrstuhl für Hochbaukonstruktion und Entwerfen (Prof� Staib) ist ab 01.04.2010 die Stelle 
eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (E 13 TV­L)
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, befristet für die Dauer von 3 Jahren (Beschäftigungsdauer gem� 
WissZeitVG), zu besetzen�
Aufgaben: Vorbereitung und Durchführung von Forschung und Lehre; Übernahme administrativer und organi­
satorischer Aufgaben im Lehrstuhlbetrieb; Betreuung der Kooperation mit der École Superieure d’Architecture de 
Strasbourg�
Voraussetzungen: wiss� HSA der Architektur mit überdurchschnittlicher Fähigkeit in Entwurf und Konstruktion; 
gute französische Sprachkenntnisse sind erwünscht�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 19.02.2010 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Architektur, Lehrstuhl für 
Hochbaukonstruktion und Entwerfen, Herrn Prof. Gerald Staib, 01062 Dresden.
Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften




Aufgaben: Arbeit an grafischen Print­ und Web­basierten Produkten, auch kartographische Animationen („die 
bewegte Karte“); Programmierleistungen für statische und dynamische Internetinhalte; Mitwirkung bei effizienten 
Archivierungslösungen; Betreuung ausgewählter Spezialgeräte (z� B� autostereoskopisches Display); Mitwirkung an 
Konzeption und Beschaffung von Hard­ und Softwareausstattung; Administration von PC­ und Servertechnik in der 
kartografischen Produktion, speziell Wartung, Installation und Aktualisierung von Software; Softwareanpassung, 
Betreuung von Peripheriegeräten; Unterstützung und Effektivierung des kartographischen Workflows vom Geodaten­
bezug bis zum Farbmanagement� 
Voraussetzungen: einschlägige abgeschlossene Berufsausbildung bzw� gleichwertige Kenntnisse und Fähigkeiten; 
Administrationskenntnisse sowie solide Programmiererfahrung in mindestens einer objektorientierten Programmier­
sprache für Anwendungen in Grafik, Visualisierung, Internet� Mehrjährige Berufspraxis in Privatwirtschaft oder öf­
fentlicher Verwaltung ist erwünscht�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (mit frankiertem Rückumschlag) 
bis zum 16.02.2010 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Forst-, 
Geo- und Hydrowissenschaften, Fachrichtung Geowissenschaften, Institut für Kartographie, 
Herrn Prof. Dr. Manfred Buchroithner, 01062 Dresden.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
MK30210007
In der Medizinischen Klinik und Poliklinik III ist ab dem 01�04�2010 eine Stelle als
Technische/r Assistent/in (MTA/BTA)
befristet zu besetzen�
Aufgaben: Der Schwerpunkt der Arbeitsgruppe liegt in der Grundlagenforschung; Mechanismen der Gefäßbiologie 
und der Entzündung werden erforscht� Die Untersuchungen werden extensive Analysen von Mausmodellen beinhal­
ten�
Voraussetzungen: Staatliche Anerkennung als MTA oder BTA, sicheres Beherrschen der beruflichen Arbeitsauf­
gaben� Bestehende Kenntnisse und Erfahrungen in der Arbeit mit Mausmodellen sowie mit der Organisation einer 
Mauskolonie sind erwünscht, sowie Erfahrungen in der Zell­ und Molekularbiologie� Flexibilität, Zuverlässigkeit, 
Einsatzbereitschaft und selbstständige Arbeitsweise� 
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� 
Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen (inklusive Referenzenliste) richten Sie bitte per Post (mit frankiertem 
Rückumschlag) unter Angabe der Kennziffer MK30210007 bis zum 15�02�2010 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Medizinische Klinik und 
Poliklinik III, Frau Martina Haberland, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden bzw. gern per E-Mail 
an Martina.Haberland@uniklinikum-dresden.de.
KJP0210008
In der Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie und ­psychotherapie am Zentrum für Seelische Ge­
sundheit ist zum 01�06�2010 folgende Stelle zu besetzen:
Sekretär/in
Die Stelle ist vorerst für 2 Jahre befristet mit einer Arbeitszeit von 30 Stunden pro Woche�
Ihr Aufgabengebiet umfasst abwechslungsreiche Tätigkeit in unserer Ambulanz mit inhaltlicher und organisa­
torischer Leitung der Sekretariate und des im Aufbau befindlichen Forschungsbereichs sowie Vertretung der Chefse­
kretärin� Dazu gehören 
Erledigung der operativ anfallenden Arbeiten im Verwaltungsbereich der Klinik,•	
eigenständige Terminplanung und ­überwachung sowie das Überwachen von Fristen,•	
Ablage des Schriftverkehrs sowie der Patientenunterlagen,•	
Bereitstellung der Krankenakte zur Archivierung, Mitarbeit im Klinikarchiv,•	
Erstellung von Entscheidungsvorlagen nach Stichwortvorgaben und Zusammenstellung von Krankenblättern der •	
Patienten,
im Vertretungsfall: Auskunftswesen,•	
Kommunikation und vornehmlich elektronische Korrespondenz mit Mitarbeitern und Kollegen aus vielen Län­•	
dern ­ eigenständig und nach stichpunktartiger Vorlage,
Vor­ und Nachbereitung von Konferenzen, Beratungen und Dienstreisen,•	
Hilfestellung für unsere internationalen Gäste, unsere Mitarbeiter, Doktoranden und Studenten in administrativen •	
und organisatorischen Belangen�
Voraussetzungen: Berufsabschluss entsprechend dem Tätigkeitsbild; perfekte Schreibkenntnisse; Erfahrungen in 
der Büroorganisation; sehr gute Englisch­ und Office­Kenntnisse sowie psychologische Fähigkeiten zur angemessenen 
und korrekten Gestaltung des Umgangs mit Mitarbeitern, Patienten und Gästen�
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) oder E­Mail 
unter Angabe der Kennziffer KJP0210008 bis zum 28�02�2010 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Prof. Dr. med. Veit Rößner, 
Goetheallee 12, 01309 Dresden. E-Mail: KJPChefsekretariat@uniklinikum-dresden.de; telefo-
nische Auskünfte erhalten Sie unter (03 51) 4 58 22 44. 
Weitere Informationen bitten wir unserer Homepage unter //kjp�uniklinikum­dresden�de  zu entnehmen�
 
KJP0310009
In der Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie und ­psychotherapie am Zentrum für Seelische Ge­
sundheit ist zum 01�06�2010 folgende Stelle zu besetzen:
Arzthelfer/in
Die Stelle ist vorerst für 2 Jahre befristet mit einer Arbeitszeit von 30 Stunden pro Woche� Unsere Ambulanz ist von 7�30 
Uhr bis 17�00 Uhr besetzt� Sie teilen sich den Dienst mit einer Kollegin und werden vorwiegend nachmittags arbeiten, 
bei Vertretung auch vormittags�
Ihr Aufgabengebiet umfasst abwechslungsreiche Tätigkeiten wie 
Organisation, Vorbereitung und Koordination von ambulanten Patientenkontakten und Studienmaßnahmen; •	
Begleitung und Koordination der Patienten in der Institutsambulanz; •	
fach­ und berufsgruppenübergreifende Kommunikation und Kooperation; •	
Unterstützung und Begleitung aller ärztlichen Tätigkeiten;•	
aktives Einbringen mit konstruktiven Ideen ins Team�•	
Voraussetzungen: abgeschlossene Ausbildung zur/zum Med� Fachangestellten; sympathisch, kommunikations­
stark, gute PC­Kenntnisse, dokumentationssicher, Organisationstalent; gute bis sehr gute Englischkenntnisse; gewis­
senhafte Arbeitsweise; Flexibilität im Vertretungsfall; Teamfähigkeit; wenn möglich Erfahrung in der Durchführung 
klinischer Studien; Erfahrung im Umgang mit Kindern, Jugendlichen und Eltern�
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) oder E­Mail 
unter Angabe der Kennziffer KJP0310009 bis zum 28�02�2010 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Prof. Dr. med. Veit Rößner, 
Goetheallee 12, 01309 Dresden. E-Mail: KJPChefsekretariat@uniklinikum-dresden.de; telefo-
nische Auskünfte erhalten Sie unter (03 51) 4 58 22 44. 
Weitere Informationen bitten wir unserer Homepage unter //kjp�uniklinikum­dresden�de  zu entnehmen�
KJP0210010
In der Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie und ­psychotherapie am Zentrum für Seelische Ge­
sundheit ist zum 01�06�2010 folgende Stelle zu besetzen:
Sozialarbeiter/in
Die Stelle ist vorerst für 2 Jahre befristet mit einer Arbeitszeit von 40 Stunden pro Woche� 
Ihr Aufgabengebiet umfasst abwechslungsreiche Tätigkeiten in einem jungen, dynamischen, interdisziplinären 
Team aus Kinder­ und Jugendpsychiatern, Psychologen, Ergotherapeuten und Sozialarbeitern: 
Organisation, Vorbereitung und Koordination von Hilfen zur sozialen und schulischen/beruflichen Reintegra­•	
tion der Patienten; dabei Kontakt zu allen an der Rehabilitation beteiligten Institutionen (Jugendamt, Agentur 
für Arbeit, Schulen, Bildungsagentur etc�)
Teilnahme an Helferkonferenzen und Teamkonferenzen des Jugendamtes, u�a� zur Vorbereitung von Hilfen •	
nach KJHG
Durchführung von Hausbesuchen, insbesondere im Rahmen der ambulanten Behandlung von Patienten•	
Beratung und Begleitung der Patienten/Familien bei der Vorbereitung und Umsetzung von unterstützenden •	
Maßnahmen, z�B� bei Fremdunterbringung�
Voraussetzungen: abgeschlossene Ausbildung zum Sozialpädagogen, Pädagogen; sympathisch, kommunikati­
onsstark, gute PC­Kenntnisse, dokumentationssicher, Organisationstalent; gewissenhafte Arbeitsweise; Flexibilität im 
Vertretungsfall; Teamfähigkeit; wenn möglich gute Englischkenntnisse; Erfahrung im Umgang mit Kindern, Jugend­
lichen und Eltern�
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) oder E­Mail 
unter Angabe der Kennziffer KJP0210010 bis zum 28�02�2010 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Prof. Dr. med. Veit Rößner, 
Goetheallee 12, 01309 Dresden. E-Mail: KJPChefsekretariat@uniklinikum-dresden.de; telefo-
nische Auskünfte erhalten Sie unter (03 51) 4 58 22 44. 
Weitere Informationen bitten wir unserer Homepage unter //kjp�uniklinikum­dresden�de  zu entnehmen�
KJP0910011
In der Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie und ­psychotherapie am Zentrum für Seelische Ge­
sundheit ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende Stelle zu besetzen:
Leitende/r Psychologe/in
Die Stelle ist vorerst für 2 Jahre befristet mit einer Arbeitszeit von 40 Stunden pro Woche� 
Voraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Psychologie mit abgeschlossener Zusatzausbildung� Ferner soll­
ten Sie über Führungsqualitäten, Interesse an wissenschaftlichen Fragestellungen und ein wirtschaftlich orientiertes 
Denken verfügen, um unser exzellentes, universitäres Angebot in Patientenversorgung, Forschung und Lehre kreativ 
mit zu gestalten� 
Neben fundierten diagnostischen und psychotherapeutischen Fachkenntnissen erwarten wir eine motivierte, teamori­
entierte und sozial kompetente Persönlichkeit mit kreativem Potential, Eigeninitiative und Interesse an der Mitgestal­
tung von interner Supervision und Weiterbildung� 
Sie würden in der Institutsambulanz eingesetzt und sollen sich maßgeblich an deren konzeptioneller Neuausrichtung 
beteiligen�
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) oder E­Mail 
unter Angabe der Kennziffer KJP0910011 bis zum 10�03�2010 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Prof. Dr. med. Veit Rößner, 
Goetheallee 12, 01309 Dresden. E-Mail: KJPChefsekretariat@uniklinikum-dresden.de; telefo-
nische Auskünfte erhalten Sie unter (03 51) 4 58 22 44. 
Weitere Informationen bitten wir unserer Homepage unter www�kjp­dresden�de zu entnehmen�
KIK0010012
Die Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendmedizin sucht für den Bereich Pädiatrische Hämatologie und 
Onkologie zum 1� Mai 2010 eine/n
Ärztin/Arzt
bzw.
Facharzt/-ärztin für Kinder- und Jugendmedizin
zunächst befristet für 3 Jahre, eine Verlängerung ist aber möglich�
Der Bereich Pädiatrische Hämatologie und Onkologie inklusive Stammzelltransplan­tation repräsentiert ein 
dynamisches pädiatrisch hämato­onkologisches Zentrum in Ostsachsen mit mehreren experimentellen wissen­
schaftlichen Schwerpunkten und einer engen Vernetzung mit existierenden Großforschungseinrichtungen am Ort 
(Max­Planck­Institut, Biotec, Forschungszentrum Rossendorf)� Die Klinik ist interdisziplinär eng mit den anderen 
Kliniken des Universitätsklinikums Dresden vernetzt� Zur Verstärkung unseres onkologischen Teams suchen wir 
nach einer/m klinisch erfahrenen/m Ärztin/Arzt mit dem Aufgabenschwerpunkt in der Nachsorge der onkologischen 
Patienten� Sie nehmen am Bereitschaftsdienst teil�
Ihr Profil:
Neben einer abgeschlossenen Hochschulausbildung als Mediziner und/oder einem Facharztabschluss für Kinder­ 
und Jugendmedizin verfügen Sie idealerweise über
Kenntnisse und Erfahrungen in pädiatrischer Hämatologie, Onkologie und Immunologie inklusive Stammzell­•	
transplantation;
Erfahrung in längerfristiger Betreuung schwerkranker Patienten und deren Familien;•	
einen teamfähigen integrativen Arbeitsstil und Engagement verbunden mit der Bereitschaft, Verantwortung zu •	
übernehmen;
Einfühlungsvermögen auch in medizinischen Grenzsituationen;•	
wissenschaftliches Interesse, bewiesen durch eigene Publikationen� •	
Wir bieten:
freundliche Arbeitsatmosphäre in einem neu erstellten Gebäude (Mildred­Scheel­Haus für krebskranke Kinder);•	
Unterstützung und Entwicklung eines eigenen wissenschaftlichen Schwerpunktes;•	
Möglichkeit zur Schwerpunktweiterbildung in pädiatrischer Hämatologie/Onkologie;•	
Lebensumfeld mit hohem Freizeitwert�•	
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) unter 
Angabe der Kennziffer KIK0010012 bis zum 28�02�2010 an: Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden an der TU Dresden, Direktor der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin, Prof. Dr. med. M. Gahr, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 
Weitere Informationen: Herr Prof� Dr� med� M� Suttorp, Tel�: 0351 / 458 3522, E­Mail: Meinolf�Suttorp@uniklinkum­
dresden�de)�
NRA0210013
Die Abteilung Neuroradiologie des Instituts und der Poliklinik für Radiologische Diagnostik sucht  zum nächst­
möglichen Zeitpunkt eine/n
Medizinisch-technische/n Radiologieassistentin/en 
befristet als Schwangerschafts­ und Elternzeitvertretung�
Die Abteilung Neuroradiologie ist eines der modernsten größten und effizientesten Zentren in Deutschland� Es werden 
mit einer volldigitalisierten Ausstattung (RIS/PACS) sämtliche diagnostische und interventionelle Leistungen der Neu­
roradiologie durchgeführt� Die apparative Ausstattung umfasst drei MRI 1,5T Siemens (Sonata, Avanto, Vision), ein 
MRI 3T GE (Signa HDxt), ein Multislice CT Siemens (16­zeilig), eine digitale DL/Angiographieanlage 3D Philips�
Nach einer strukturierten Einarbeitung werden Sie im Rotationsbetrieb mitarbeiten�   Sie nehmen an den Wochenen­
den am Bereitschaftsdienst teil�
Ihr Profil:
Neben einer abgeschlossenen Ausbildung als Medizinisch­technische/r Radiologieassistent/in verfügen Sie idealer­
weise über
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einige Jahre Berufserfahrung (ist nicht Bedingung);•	
ein hohes Maß an Eigenverantwortung und Belastbarkeit;•	
einen teamfähigen integrativen Arbeitsstil und Engagement verbunden mit einem höflichen Umgang mit Pati­•	
enten und Einweisern�
Wir bieten:
anspruchsvolle Aufgaben in einem der ISO­Norm zertifizierten Betrieb;•	
ein engagiertes und motiviertes Team von 14 MTRA´S;•	
die Möglichkeit sich in unserem Fachgebiet weiterzubilden�•	
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) unter Angabe 
der Kennziffer NRA0210013 bis zum 28�02�2010 an: Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 
an der TU Dresden, Leiter der Abteilung Neuroradiologie des Institutes und der Poliklinik für 
Radiologische Diagnostik, Prof. Dr. med. R. von Kummer, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 
Weitere Informationen: Frau S� Ganske, Leitende MTRA, Tel�: 0351 / 458 18398; Besuchen Sie auch unsere Homepage 
www�tu­dresden�de/medneurorad� Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung�
PSY0910014
An der Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und Psychotherapie ist im Rahmen eines von der Roland­
Ernst­Stiftung geförderten Forschungsprojektes (Titel: „Kinder am Rand des Versorgungssystems ­ Eine Analyse des 
Unterstützungs­ und Hilfebedarfs der Kinder psychisch kranker Eltern“) ab voraussichtlich 01.03.2010 eine Stelle 
als
Wissenschaftliche/r Mitarbeiter/-in
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit (E 13 TV­L) befristet für die Dauer von 6 Monaten zu besetzen�
Aufgaben: Mitarbeit bei der Entwicklung von Erhebungsverfahren, Mitwirkung bei der Rekrutierung von Arztpra­
xen, Datenerhebung, Dateneingabe und ­aufbereitung, Mitarbeit bei der Auswertung der Untersuchungsdaten sowie 
der Verfassung von Forschungsberichten und Publikationen�
Einstellungsvoraussetzungen: Wissenschaftlicher Hochschulabschluss in der Fachrichtung Psychologie, gute 
Methodenkenntnisse, Interesse an wissenschaftlicher Tätigkeit im genannten Themenbereich, soziale Kompetenz�
Wie bieten Ihnen einen qualifizierten Berufseinstieg in einem multiprofessionellen kollegialen Team� Im Anschluss 
an die wissenschaftliche Tätigkeit besteht bei Interesse eventuell die Möglichkeit zu einer klinisch­praktischen Tätig­
keit im Rahmen der Ausbildung zum/zur Psychologischen Psychotherapeuten/in�
Schwerbehinderte werden ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�
Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) oder per E­
Mail unter Angabe der Kennziffer PSY0910014 bis zum 15�02�2010 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Klinik und Poliklinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie, Herrn Dr. sc. hum. Matthias Schützwohl, Leitender Psychologe 
und Leiter der AG Psychiatrische Versorgungsforschung Fetscherstraße 74, 01307 Dresden oder 
per E-Mail an: matthias.schuetzwohl@uniklinikum-dresden.de.
Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe­
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw�)� 
Neben den Projektleitern werden die 
Forschungsthemen, die Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vorgestellt� In der 
vorliegenden Ausgabe des UJ sind die der 
Verwaltung angezeigten und von den öf­
fentlichen Zuwendungsgebern begutachte­
ten und bestätigten Drittmittelprojekte für 
den Zeitraum Januar 2010 aufgeführt�
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer
Dr. Lippmann, Institut für Energietech­
nik, SAB, Entwicklung einer neuartigen La­
sertechnologie zur Herstellung ultradichter 
Diffusionsbarrieren (HiCoat), 267,1 TEUR, 
Laufzeit 01�01�2010 – 31�12�2012
Prof. Kieback, Institut für Werkstoff­
wissenschaft, AiF­ZIM, Ersatzwerkstoffe 
für den Blechblasinstrumentenbau in der 
Baugruppe »Zylinderventile«, 120,5 TEUR, 
Laufzeit 01�01�2010 – 31�12�2011
Prof. Beckmann, Institut für Energie­
technik, AiF­ZIM, Entwicklung von Zell­
stoffpellets und einer Versuchsanlage zu 
deren Herstellung, 154,0 TEUR, Laufzeit 
01�01�2010 – 31�05�2012
Prof. Kobel, Institut für Kern­ und Teil­
chenphysik, BMBF­DESY, Netzwerk Teil­
chenwelt, 739,0 TEUR, Laufzeit 01�01�2010 
– 31�01�2013
Prof. Stelzer, Institut für Maschinen­
elemente und Maschinenkonstruktion, 
gemeinsam mit Prof� Rödel, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis­
tungswerkstofftechnik, AiF­ZIM, Entwick­
lung eines neuartigen Produktsystems 
thera­tex mit Signalübertragung zur Re­
habilitation und Therapie (Knie, Unter­
arm), 174,7 TEUR, Laufzeit 01�01�2010 
– 31�10�2011
Prof. van Peé, Biochemie, BMBF­PtJ, 
EXIST­Gründerstipendium, 82,0 TEUR, 
Laufzeit 01�01�2010 – 31�12�2010
Prof. Hoffmann, Institut für Akustik 
und Sprachkommunikation, AiF­ZIM, 
Mustererkennung zur automatischen Po­
sitionsbestimmung von Kabeldefekten an 
erdverlegten Energieversorgungsleitun­
gen, 171,5 TEUR, Laufzeit 01�11�2009 – 
31�08�2011
Prof. Fettweis, Institut für Nachrich­
tentechnik, BMBF­PtJ, EXIST­Gründersti­
pendium, 82,0 TEUR, Laufzeit 01�01�2010 
– 31�12�2010
Prof. Herlitzius, Institut für Verar­
beitungsmaschinen und Mobile Arbeits­
maschinen, AiF­ZIM, Konzeption und 
Entwicklung eines neuen Verlegesystems 
ColWeb zur Flächenerschließung für die 
oberflächennahe Geothermie­Nutzung, 
175,0 TEUR, Laufzeit  01�01�2010 – 
31�12�2011
Prof. Schmauder, Institut für Techni­
sche Logistik und Arbeitssysteme, baua, 
Demografischer Wandel in der Pflege ­ 
Modelle für den Erhalt und die Förderung 
der Arbeits­ und Beschäftigungsfähigkeit 
von Pflegekräften, 1,1 Mio� EUR, Laufzeit 
16�11�2009 – 15�11�2012
Prof. Jessberger, Institut für Physiologi­
sche Chemie, DFG, A novel mouse model 
for oesteopetrosis, 226,8 TEUR, Laufzeit 
01�03�2009 – 29�02�2012
Prof. Hufenbach, Institut für Leichtbau 
und Kunststofftechnik, BMWi/DLR, Ther­
momechanische Untersuchung an hoch 
belasteten Hochdruckverdichterschaufeln 
zur Analyse der Schaufelspitzen­Kontakt­
Vibration, 600,0 TEUR, Laufzeit 01�01�2010 
– 31�03�2013
Prof. Bornstein, Medizinische Klinik 
und Poliklinik III, ENDI, Stiftungsprofes­
sur »Diabetes und Niere«, 500,0 TEUR, 
Laufzeit 01�01�2009 – 31�12�2013
Prof. Hübner, Klinik und Poliklinik 
für Kinder­ und Jugendmedizin, BMBF­
Universität München, Netzwerk für Selte­
ne Erkrankungen, 196,5 TEUR, Laufzeit 
01�01�2009 – 31�12�2011
Dr. Conrad, Institut für Immunologie, 
AiF­ZIM, Aufbau eines Fluoreszenz Immu­
noassays zur Bestimmung von AChR und 
MuSK Autoantikörpern, 172,3 TEUR, Lauf­
zeit 01�01�2010 – 31�10�2011
Prof. Hofbauer, Medizinische Klinik 
und Poliklinik III, DFG, Untersuchung 
des Knochenstoffwechsels in der HLA­
B27­transgenen Ratte – einem Modell der 
ankylosierenden Spondylarthritis, 167,6 
TEUR, Laufzeit 01�01�2010 – 31�12�2011
Prof. Hofbauer, Medizinische Klinik 
und Poliklinik III, Elsbeth Bonhoff Stif­
tung, Analyse der Knochengeneration im 
diabetischen Defektmodell der Ratte, 50,0 
TEUR, Laufzeit 01�09�2009 – 30�09�2010
Prof. Beckmann, Institut für Energie­
technik, Friedrich­ und Elisabeth­BOYSEN­
Stiftung, Entwicklung und Erprobung 
eines kombinierten Katalysators­ und 
Sauerstoffträgersystems zur Aufbereitung 
teerhaltiger Brenngase aus der Biomasse­
vergasung, 31,5 TEUR, Laufzeit 01�04�2009 
– 31�03�2010
Prof. Lippold, Institut für Verkehrs­
planung und Straßenverkehr, ERA­NET, 
RISMET – Road Infrastructure Safety Ma­
nagement Evaluation Tools, 40,9 TEUR, 
Laufzeit 01�09�2009 – 31�08�2011
Prof. Gerlach, Institut für Festkörper­
elektronik, Auftragsforschung, 15,0 TEUR, 
Laufzeit 07/09 – 12/11
Dr. Neubert, Institut für Feinwerk­
technik und Elektronik­Design, Auftrags­
forschung, 60,0 TEUR, Laufzeit 01/10 – 
09/10
Prof. Schlag, Institut für Verkehrspla­
nung und Straßenverkehr, Auftragsfor­
schung, 139,9 TEUR, Laufzeit 01/10 – 
12/11
Prof. Beyer, Institut für Oberflächen­ 
und Fertigungstechnik, Auftragsforschung, 
100,0 TEUR, Laufzeit 01/10 – 12/10
Dr. Stöhlmacher, Medizinische Klinik 
und Poliklinik I, Auftragsforschung, 45,0 
TEUR, Laufzeit 10/09 – 10/12
Prof. Hofmann, Elektrotechnisches In­
stitut, Auftragsforschung, Verlängerung um 
195,5 TEUR, Laufzeit bis 03/12
Prof. Uhl, Institut für Siedlungs­ und 
Industriewasserwirtschaft, 2 x Auftrags­
forschung, 16,7 TEUR, Laufzeit 05/09 – 
01/10
Dr. Wolz, Klinik und Poliklinik für 
Neurologie, Auftragsforschung, 47,9 
TEUR, Laufzeit 12/09 – 12/11
Prof. Maas, Institut für Photogram­
etrie und Fernerkundung, Auftragsfor­
schung, 10,0 TEUR, Laufzeit 01/10 – 
06/10
Prof. Henle, Institut für Lebensmit­
telchemie, Auftragsforschung, Verlänge­
rung um 40,0 TEUR, Laufzeit bis 02/11
Prof. Günther, Institut für Oberflä­
chen­ und Fertigungstechnik, Auftrags­
forschung, 30,2 TEUR, Laufzeit 09/09 
– 02/10
Prof. Herlitzius, Institut für Verfah­
rensmaschinen und Mobile Arbeitsma­
schinen, 2 x Auftragsforschung, 77,0 
TEUR, Laufzeit 12/09 – 05/10
Dr. Henniger, Institut für Kern­ und 
Teilchenphysik,  Auftragsforschung, 
400,0 TEUR, Laufzeit 01/10 – 12/11
Prof. Hofmann, Elektrotechnisches 
Institut, Auftragsforschung, 108,0 TEUR, 
Laufzeit 01/10 – 12/13
Prof. Löffler, Institut für Bahnfahr­
zeuge und Bahntechnik, Auftragsfor­
schung, 12,0 TEUR, Laufzeit 12/09 – 
12/10
Prof. Kirch,  Institut für Klinische 
Pharmakologie, Auftragsforschung, 12,1 
TEUR, Laufzeit 01/10 – 06/11
Prof. Hofbauer, Medizinische Klinik 
und Poliklinik III, Auftragsforschung, 
40,0 TEUR, Laufzeit 01/10 – 12/10
Hinsehen – erkennen – handeln
Modellprojekt zum Thema 
»häusliche Gewalt« ist in 
Dresden fest etabliert und 
geht in die letzte Runde
Das Universitätsklinikum ist das Herzstück 
eines Modellprojektes zur Verbesserung der 
Versorgung von Opfern häuslicher Gewalt 
in Dresden� Die Mitarbeiterbefragung 2009 
ergab eine hohe Aufgeschlossenheit für das 
Thema und eine erfreuliche Fortbildungs­
bereitschaft� »Hatten Sie im letzten Jahr 
Kontakt zu Patienten, die häusliche Gewalt 
erlebt haben?«, war eine der Fragen, die 
im Frühjahr des vergangenen Jahres von 
allen medizinischen Mitarbeitern des Uni­
klinikums und allen Dresdner und Chem­
nitzer niedergelassenen Ärzten beantwortet 
werden sollte� Ziel war die Ermittlung des 
Wissensstandes und Fortbildungsbedarfes 
zum Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der 
Familie� Diese Befragung war Teil des vom 
Sächsischen Staatsministerium für Soziales 
geförderten Modellprojektes zur Sensibili­
sierung und Qualifizierung medizinischer 
Fachkräfte� 
Von knapp 4900 versendeten Fragebögen 
wurden 1100 Bögen ausgefüllt zurückge­
sandt� Dies entspricht einem Rücklauf von 
23 Prozent� »Der Rücklauf ist für uns ein 
Zeichen, dass für das Thema eine große 
Aufgeschlossenheit besteht� Solche hohen 
Rückläufe sind in vergleichbaren Untersu­
chungen bisher nicht erreicht worden«, so 
Dr� Julia Schellong, Oberärztin an der Psy­
chosomatischen Klinik und Projektleiterin� 
Dennoch räumt sie ein, dass damit keine 
repräsentativen Aussagen getroffen werden 
können� »Für viele Fachkräfte ist häusliche 
Gewalt immer noch ein Randgruppenphä­
nomen, mit dem sie in der täglichen Arbeit 
nichts zu tun haben«, so Schellong� Dieser 
Eindruck täuscht allerdings, merkt PD Dr� 
Christine Erfurt, Leiterin des Institutes für 
Rechtsmedizin und Projektpartnerin, an� 
»Gewalt ist in allen sozialen Schichten an 
der Tagesordnung� Viele Menschen kommen 
zu mir und lassen die Folgen dokumentie­
ren�«
Die Schwierigkeit besteht darin, Gewalt 
als eine mögliche Ursache für die Beschwer­
den der Patienten zu erkennen� Denn die 
Gewaltfolgen gehen weit über die sichtbaren 
Hämatome, Schwellungen und Verletzun­
gen hinaus� »Wir haben bei unserer Arbeit 
in der Psychosomatischen Klinik immer 
wieder mit Betroffenen häuslicher Gewalt zu 
tun� Die Patienten haben teilweise eine jah­
relange Odyssee von Facharzt zu Facharzt 
hinter sich, ohne dass das Gewalterleben zur 
Sprache kam und damit die Ursache der Be­
schwerden gefunden werden konnte«, führt 
Dr� Schellong aus�
In den Schulungen wird daher besonders 
auf Warnhinweise eingegangen, die den Ver­
dacht auf ein Gewalterleben nahelegen� Ein 
weiterer Schwerpunkt ist die Ermutigung, 
Betroffene direkt auf Gewalt als mögliche 
Ursache ihrer Beschwerden anzusprechen� 
»Wir wünschen uns«, so Dr� Schellong, 
»dass die Fachkräfte im Gesundheitswesen 
ihre Scheu verlieren, das Thema offen und 
kompetent anzusprechen� Nur so können 
die Betroffenen aus dem Teufelskreis aus 
Scham und dem Gefühl der Mitschuldigkeit 
ausbrechen�« Dass die medizinischen Fach­
kräfte für diesbezügliche Fortbildungen auf­
geschlossen sind, ist wohl das erfreulichs te 
Ergebnis der Befragung� So würden 84 Pro­
zent aller Befragten an einer Fortbildung 
teilnehmen� »Hier können wir wunderbar 
ansetzen«, meint Julia Schellong� »In den 
Schulungen verteilen wir Materialien mit 
den Adressen von Hilfseinrichtungen� So 
erreichen wir, dass die Fachkräfte ihrer 
Schlüsselrolle als Weitervermittler in das 
bestehende Beratungssystem relativ leicht 
gerecht werden können�«
Einige Bereiche im Uniklinikum sind be­
reits geschult� Bis zum Projektabschluss im 
Dezember 2010 sollen noch möglichst viele 
Mitarbeiter erreicht werden� Interessenten 
können sich mit Schulungswünschen direkt 
an die Projektverantwortlichen wenden oder 
auf der Homepage informieren� F. Epple/UJ
 www.hinsehen-erkennen- handeln.de
Chronische Lungenkrankheiten bei Frühgeborenen im Visier
Prof. Mario Rüdiger erhält 
Forschungsförderung 
50 Prozent der extrem Frühgeborenen sind 
von der chronischen Lungenkrankheit be­
troffen� Sie führt zum Umbau der Lungen 
und stellt eine enorme Belastung für Früh­
geborene bis in das Erwachsenenalter dar� 
Die European Foundation for the Care of 
Newborn Infants (EFCNI) unterstützt nun 
mit ihrem ersten CaPaNi­Forschungspreis 
in Höhe von 100 000 US­Dollar den Kampf 
gegen die chronische Lungenerkrankung� 
Die Forschungsförderung für 2009 geht an 
Prof� Mario Rüdiger vom Fachbereich Neo­
natologie/ Pädiatrische Intensivmedizin 
des Universitätsklinikums in Dresden� Sein 
Team erforscht präventive und therapeuti­
sche Maßnahmen zur Verminderung dieser 
chronischen Erkrankung� Forschung zum 
Wohl von Früh­ und Neugeborenen zu för­
dern, ist eines der Hauptanliegen der Stif­
tung EFCNI� 
Die chronische Lungenerkrankung führt 
bei Frühgeborenen dazu, dass die Lunge 
umgebaut wird und damit der Gasaustausch 
beeinträchtigt ist� Die Folge sind Lungenpro­
bleme wie zum Beispiel eine Anfälligkeit für 
Lungenentzündungen, die bis in das späte 
Erwachsenenalter bestehen können� Außer­
dem versterben die betroffenen Frühgebore­
nen öfter und haben auch größere Entwick­
lungsprobleme�
Nach einer europaweiten Ausschreibung 
erfolgte die Beurteilung der eingereichten 
Anträge durch externe Gutachter� Die Ent­
scheidung über die Vergabe fiel durch das 
international besetzte, unabhängige Scien­
tific Advisory Board unter dem Vorsitz des 
renommierten französischen Forschers Prof� 
Pierre Gressens� 
Der Preisträger Prof� Mario Rüdiger er­
forscht am Universitätsklinikum Carl Gus­
tav Carus, ob durch ein Medikament, das 
bereits in der Neonatologie genutzt wird, 
die chronische Lungenerkrankung verhin­
dert werden kann� Diese Untersuchungen 
sind sehr aufwändig und daher auch teuer� 
»Ich freue mich, dass wir mit dem Preis­
geld unsere Forschungsarbeiten fortsetzen 
können� Bis zu 50 Prozent der extremen 
Frühgeborenen sind von einer chronischen 
Lungenerkrankung betroffen� Diese ist 
nicht nur mit lebenslangen Problemen der 
Lunge, sondern auch der neurologischen 
Entwicklung assoziiert� Weil die Proble­
me von Frühgeborenen – verglichen mit 
anderen Volkskrankheiten – weitgehend 
unbekannt sind, stehen nur wenige Gelder 
für die Entwicklung präventiver oder the­
rapeutischer Maßnahmen zur Verfügung«, 
erklärt Prof� Rüdiger�
Die Bezeichnung »CaPaNi« setzt sich 
aus den Anfangssilben der Vornamen Caro­
line, Patrizia und Niklas zusammen, jenen 
Drillingen, die EFCNI­Stiftungsratsmitglied 
Jürgen Popp nach einer zu frühen Geburt 
verlor� Sie stehen stellvertretend für alle 
Frühgeborenen in Europa, die dringend 
eine Lobby brauchen, auch in Wissenschaft 





Die UJ­Erscheinungsdaten sowie die Termine 
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Wir bitten darum, diese Termine bei
allen Planungen zu beachten� UJ-Red.
Zugehört
Es gibt Buch­Liebhaber, die sind immer wie­
der fasziniert von der handwerklichen An­
mutung und dem künstlerischen Wert von 
Büchern, die im Buchdruck mit noch ech­
ten Bleilettern und in historisch markanten 
Schriften gesetzt bzw� gedruckt sind� Dessen 
ungeachtet hat sich für nahezu die gesamte 
Buchproduktion seit 1986 längst der Compu­
tersatz durchgesetzt, und Bleisatz und Buch­
druck wurden zu charmanten Nischenverfah­
ren für Buchkunst­Sammler� 
An dieses Buchdruck­Thema musste ich 
denken, als ich die aktuelle CD »Orchestrion« 
des Gitarristen und Komponisten Pat Metheny 
in der Hand hielt� Metheny, sonst digital ori­
entierter Sound­Tüftler, wandte seinen Blick 
zurück in die Instrumenten­ und Musikauto­
maten­Geschichte� 
Im 19� Jahrhundert wurden monströse 
mechanische Musikinstrumente entwickelt, 
die den Bläserklang eines ganzen Orchesters 
und später sogar Streicherklänge wiedergeben 
konnten� Die Ungetüme standen in Hotelhal­
len und anderen großen Sälen� Die Erfindung 
der Schallplatte war dann des Orchestrions 
rascher Tod� 
Nun versuchte Metheny, den Toten zu 
nutzen, um dessen Mörder attraktiver zu ma­
chen, ließ von einem kleinen Handwerksbe­
trieb extra für seine Zwecke ein Orchestrion 
bauen, konzipierte eine Musik, bei der dieses 
Orchestrion von seiner Gitarre elektronisch 
angesteuert wird (ein Meisterstück der Me­
chatronik) und nahm eine – ja! – Schall­
platte (CD) auf!
Damit reaktivierte Metheny den »Bleisatz« 
und den historischen »Buchdruck« in irritie­
render Weise; bei seinem Orchestrion­Projekt 
geht der Gitarrist vor wie ein moderner Com­
putersetzer, der zunächst ein kompliziertes 
elektromechanisches Instrument bauen lässt, 
mit dessen Hilfe er computergesteuert die Blei­
lettern von Mini­Robotern mechanisch aus 
dem Kasten balanciert und sie Zeile für Zeile 
in das Satzschiff hineinsetzt� Das wirkt eher 
umständlich und anachronistisch als krea­
tiv� Angesichts der »Orchestrion«­CD staunt 
man, das Hören kann Spaß machen, beson­
ders fasziniert ist man, wenn man – beispiels­
weise im Internet – dazu noch sieht, wie rund 
um den solo spielenden Gitarristen wie von 
Geisterhand bewegt die vielen Einzelteile des 
Orchestrions – von Flaschen bis Violinen, von 
Trommeln bis zum Piano – erklingen� Ob ein 
besonderer künstlerischer Wert entsteht, sollte 










Wozu die TUD-Kulturgruppen in der Lage sind
TUD-Folkloretänzer 
unterbreiten Angebot
An der TU Dresden gibt es mehrere qualita­
tiv hochwertige Kunst­ und Kulturgruppen� 
Diese Gruppen üben bzw� trainieren nicht 
selten in Räumen der TU Dresden, manch­
mal werden sie in dieser oder jener Weise 
auch finanziell von der TUD unterstützt
Innerhalb der TU Dresden werden bisher 
jedoch die künstlerischen Potenzen wenig 
genutzt� Damit dies anders wird, werden ei­
nige TUD­Kulturgruppen Schritt für Schritt 
Leistungsangebote unterbreiten, um damit 
zu verdeutlichen, womit und wofür man 
sie vor allem innerhalb des universitären 
Lebens einsetzen bzw� buchen kann� Als 
erste dieser Gruppen hat nun das interna­
tional erfolgreiche Folkloretanzensemble 
»Thea Maass« gemeinsam mit seinem 
Kinder­ und Jugendtanzstudio ein solches 
Leistungsangebot erarbeitet und als Falt­
blatt veröffentlicht� 
Mit Hilfe dieses Faltblattes kann sich 
jeder innerhalb (und außerhalb) der TU 
Dresden eine Vorstellung davon machen, 
was zu welchen Gelegenheiten und zu 
welchen Konditionen das Folkloretanzen­
semble zu leisten und aufzuführen in der 
Lage ist� – Ob Jahresabschlussfest oder 
Campusparty, ob Meeting mit dem Indus­
triepartner oder Unitag, ob Messe­Show 
oder Seniorenuniversität – nutzen Sie die 





Auch dieses Jahr schreibt das Studenten­
werk zusammen mit dem Studentischen 
Fotoclub Dresden (SFC Dresden) einen 
Fotowettbewerb aus, diesmal zum Thema 
»Kleinkariert«� Teilnehmen kann jeder in 
Dresden, Zittau oder Görlitz eingeschriebe­
ne Student� Jeder kann max� zwei Einzel­
bilder und/oder zwei Serien mit bis zu fünf 
Bildern einreichen� Für die besten Ein­
sendungen winken Preisgelder bis zu 150 
EUR� Die Bilder müssen bis spätestens 22� 
April 2010 im Zimmer 523 des Studenten­





22. Filmfest Dresden mit 
TUD-Unterstützung
Das Filmfest Dresden gilt nicht nur als ei­
nes der wichtigsten Kurzfilm­Festivals in 
Deutschland und Europa, es zählt auch 
zu den weltweit höchstdotierten� In die­
sem Jahr findet es vom 20� bis 25� April 
2010 statt� Zum 22� Mal� Annegret Richter, 
Festivaldirektorin seit Frühsommer 2009, 
kündigte einige Neuerungen an� Unter 
anderem suchte sie ganz gezielt nach Un­
terstützung an der TU Dresden� Frank Pa­
wella, wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Professur für Mittlere und Neuere Kunstge­
schichte, verstärkt die auf zehn Experten 
erweiterte Sichtungskommission�
2128 Kurzfilme aus 75 Ländern müssen 
bis zum 12� Februar gesichtet und bewertet 
werden� Deutsche Einreichungen sind mit 
590 am häufigsten, gefolgt von Frankreich 
(238), Großbritannien (200), Spanien 
(136) und den USA (70)� Beworben haben 
sich erstmals auch Filmemacher aus Peru, 
Vietnam und Swasiland� An den Wettbe­
werbsbedingungen hat sich nichts geän­
dert: alle Filme dürfen maximal 30 Minu­
ten lang und nicht älter als zwei Jahre sein� 
Etwa 200 für den nationalen Wettbewerb 
eingereichte Streifen hat Frank Pawella bis 
Mitte Januar gesehen� »Jede freie Minute 
neben der Arbeit und die Wochenenden« 
nutzt er dazu� Rund 300 Filme hat er noch 
vor sich� Die Gesamtlaufzeit schätzt er auf 
100 Stunden, plus Vor­ und Nachbereitung� 
Trotz der Belastung freute er sich, dass ihn 
Professor Jürgen Müller von der Professur 
Kunstgeschichte für die Aufgabe empfahl: 
»Als Wissenschaftler sind wir Multiplika­
toren und können zwischen Fachpubli­
kum und Studenten Brücken schlagen�« 
An der TU Dresden 
werde das Medium 




angesehen� So bietet 
nicht nur die Profes­
sur Kunstgeschich­
te  entsprechende 
Veranstaltungen, 
Seminare und Vorle­
sungen an, auch der gelernte Tischler und 
erfahrene Orgelbauer Frank Pawella, der 
nach seinem Studium der Kunstgeschich­
te, Wirtschafts­ und Sozialgeschichte sowie 
Philosophie 2005 seinen Magisterabschluss 
machte, lehrt und forscht zur Thematik� 
Gemeinsam mit Jörg Polenz von der Film­
initiative Dresden e�V� und Simone Lade, 
Kulturmanagement, wird er nach Ablauf 
des Sichtungszeitraumes diskutieren, wel­
che Filme für den nationalen Wettbewerb 
nominiert werden� 
Die Sichtung deutscher Kurzfilme reizte 
ihn besonders� »Es ist interessant, wie sich 
die filmische Landschaft in Deutschland 
entwickelt, wie Trends an den Hochschu­
len, speziell an den Filmhochschulen, 
sind«, begründet er� Ein guter Kurzfilm ist 
für ihn ein Streifen, der idealerweise ein 
spannendes, aktuelles Thema behandelt, 
das den Betrachter einnimmt� »Natürlich 
ist das immer eine subjektive Einschät­
zung«, gibt er zu� »Weil Kurzfilme in der 
Regel eine Geschichte nur in einzelnen 
Aspekten und in der Betrachtung von Ein­
zelheiten erzählen, lassen sie sich auch 
nicht mit Spielfilmen vergleichen�« Zudem 
wird die technische Umsetzung beachtet 
und – ganz besonders bei Animationsfil­
men – wie die Filmsprache eingesetzt ist 
und ob beides zusammenpasst� Aus Sicht 
des Kunsthistorikers sei zudem eine starke 
Bildlichkeit interessant, die für das Medium 
Kurzfilm von besonderer Bedeutung ist� 
2010 bespielt das Filmfest Dresden we­
gen der Schließung des Kinos Metropo­
lis erstmals mehrere Festivalkinos� Die 
Schauburg ist dabei und das Programm­
kino Thalia� Auch im Kleinen Haus sol­
len Veranstaltungen stattfinden� Damit 
konzentriert sich das Festivalgeschehen 
auf die Neustadt� Für Annegret Richter ein 
klares Plus: »So erreichen wir sicher ein 
jugendlicheres Publikum�« Die fehlende 
Platzkapazität soll ausgeglichen werden, 
indem die Wettbewerbsprogramme ganz­
tags laufen� Auch Frank Pawella empfiehlt 
seinen Studenten, das Filmfestival zu besu­
chen: »Weil es eine einmalige Chance für 
Dresden ist, auch durch das umfangreiche 
Begleitprogramm�« Podiumsdiskussionen, 
Workshops, Master classes, Empfänge und 
erstmals auch Filmemachergespräche sind 
geplant� In einem Panoramaprogramm 
werden Streifen gezeigt, die es nicht in die 
Wettbewerbe schaffen, dem Publikum aber 
auf keinen Fall vorenthalten werden sol­
len� Auch ein Kinderprogramm wird wieder 
eingeführt� »Das ist essenziell wichtig«, 
meint Annegret Richter, »Kinder sind die 
Kinobesucher von morgen�« Der Festival­
club wird sich in diesem Jahr in der Scheu­
ne befinden und mittwochs, donnerstags, 
freitags und sonntags in der Filmfestwoche 
ab 22 Uhr geöffnet sein� Ob der Klub wei­
ter Dagmar heißen wird, ist noch offen� 
»Ich tue mich schwer mit dem Namen«, 
schmunzelte die Festivaldirektorin, wohl 
wissend, dass UJ 2009 die Geschichte des 
Festivalklubnamens recherchierte und ver­
öffentlichte, übrigens unter der Überschrift 
»Dagmar ist weg«…
Einer der in einem Casting ausgewähl­
ten sechs Filmfest­Moderatoren kommt 
ebenfalls von der TU Dresden� Der 26­jäh­
rige Albrecht Viertel studierte Geschichte 
und Philosophie und schreibt derzeit seine 
Magisterarbeit im Fach Germanistik/Li­
teraturwissenschaft� Der begeisterte Kino­
gänger und Amateurschauspieler bei der 
Eclectic Theatre Group kennt das Filmfest 
bisher hauptsächlich als Gast� »Ich mag 
die Atmosphäre, man trifft Leute aus ver­
schiedenen Erdteilen, die alle die Liebe 
zum Kino verbindet� Nun ist es spannend 
und herausfordernd, vor Publikum zu ste­
hen, selbst internationale Produktionen 
kennenzulernen, vorzustellen und mit 
Regisseuren aus aller Welt zusammen­
zuarbeiten«, begründet er seine Modera­
toren­Ambitionen� Zudem sei es wichtig, 
sich in einer Zeit, in der das Fernsehen die 
Unterhaltungsgewohnheiten immer mehr 
beeinflusst, mit dem Medium Film ausein­
anderzusetzen� »Nachdenklich, fröhlich, 
blutig, niedlich – für jeden ist etwas dabei� 
Das ist das Großartige an einem Film­
festival«, schwärmt Albrecht Viertel, der 
übrigens auch eine persönliche Vorliebe 
für den Kurzfilm hegt und im Vorjahr für 
seinen mit Freunden entstandenen »Tur­
nip Blood Pictures«­Streifen den »Golden 
Bone« in Bronze beim Wettbewerb »Dogs, 








Unter der Leitung von Monica Buckland 
werden am 7� Februar 2010 junge Solisten 
des Sächsischen Landesgymnasiums für 
Musik »Carl Maria von Weber« gemein­
sam mit dem Universitätsorchester Dresden 
in der Lukaskirche zu hören sein�
Eröffnet wird das Konzert mit der Ou­
vertüre »Russische Ostern« von Nikolai 
Rimski­Korsakow, die eigentlich eher eine 
sinfonische Dichtung als eine Ouvertüre 
ist� Die Faszination dieses Werkes liegt vor 
allem in seiner Instrumentation, denn bei­
nahe alle Orchesterinstrumente erhalten 
hier die Möglichkeit, mit ihrem Können zu 
brillieren�
Der Geiger Pablo de Sarasate war be­
rühmt für seine Virtuosität� Die technische 
Perfektion und die Leichtigkeit, mit der er 
sein Instrument beherrschte, müssen sei­
ne Zeitgenossen unglaublich beeindruckt 
haben� Er komponierte hauptsächlich 
Werke für die Geige, um dem Publikum 
seine fantastischen Fähigkeiten auf dem 
Instrument vorzuführen� Sein wohl popu­
lärstes Stück sind die Zigeunerweisen op� 
20 aus dem Jahr 1878 für Solo­Violine und 
Orches ter� Im Konzert des Universitätsor­
chesters wird der Solo­Part von dem jun­
gen Dresdner Geiger Franz Magnus Berlin 
übernommen�
Cécile Chaminade studierte, wie Sarasa­
te, ebenfalls im Umfeld des Pariser Konser­
vatoriums� Trotz derselben Kompositions­
schule und der gleichen Stilepoche zeigen 
ihr Concertino für Flöte und Orchester und 
die Zigeunerweisen von Sarasate, wie un­
terschiedlich die Komponisten empfunden 
haben� Gemeinsam ist ihnen allerdings, 
dass sie letztlich nicht so komponierten, 
wie die Lehrbücher es vorschrieben, son­
dern sich von den belastenden Vorgaben 
lösten und ihren Werken so eine lebendige 
Zeitlosigkeit verliehen� Solistin des Concer­
tinos wird Christine Pöche, mehrmalige 
Bundespreisträgerin beim Wettbewerb »Ju­
gend musiziert«, sein�
Um die Emanzipation vom schier uner­
reichbaren Vorbild Beethovens ging es Jo­
hannes Brahms bei seiner ersten Sinfonie 
in c­Moll� Bis zu ihrer lang ersehnten Ur­
aufführung 1876 benötigte er 14 Jahre der 
Produktion, des Verwerfens, Umgestaltens 
und des Zweifelns� Die Angst, den Erwar­
tungen nicht entsprechen zu können, trieb 
ihn an den Rand des Wahnsinns� Doch die 
Uraufführung wurde ein großer Erfolg und 
Eduard Hanslick erkannte Brahms’ erster 
Sinfonie sogar den Titel der Zehnten Sinfo­
nie Beethovens zu�  Elisabeth Telle
 Sinfoniekonzert	mit	jungen	Solis	ten,	Sonntag,	7.	Februar	
2010,	17	Uhr,	Lukaskirche	Dresden
Programm:
Nikolai	Rimski-Korsakow:	Ouvertüre	
op.	36,	»Russische	Ostern«
Cécile	Chaminade:	Concertino	für	
Flöte	und	Orchester	op.	107
Pablo	de	Sarasate:	Zigeunerweisen	
op.	20
Johannes	Brahms:	Sinfonie	Nr.	1	c-
Moll,	op.	68
Solisten:
Christine	Pöche,	Querflöte
Franz	Magnus	Berlin,	Violine
Leitung:	Monica	Buckland
Eintrittskarten	sind	im	Vorverkauf	an	
der	Informationsstelle	der	TU	Dres-
den,	Mommsenstr.	9	(Telefon:	0351	
463-37044)	und	im	Pfarramt	der	
Lukaskirche	(Tel.:	0351	476980)	so-
wie	an	der	Abendkasse	zu	7,50	Euro	
(ermäßigt	5	Euro,	Schüler	3	Euro)	
erhältlich.
